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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

eine abenteuerliche Reise aus dem mittelalterlichen England nach
Persien, das Streben nach Erkenntnis und medizinischem Fortschritt,
die Herausforderungen interkulturellen Zusammenlebens sowie das
Verhaltnis von Orient und Okzident — diese Themen stehen im Zen-
trum des Weltbestsellers DER MEDICUS. Nun kommt Noah Gordons
zeitloses Pladoyer fur Toleranz und Freiheit in faszinierenden, opu-
lenten Bilderwelten auf die Leinwand.

Die fesselnde Geschichte des Waisenjungen Rob Cole, der im England
des 11. Jahrhunderts durch einen fahrenden Bader in die Geheim-
nisse der Heilkunst eingewiesen wird, und dessen unstillbares Inte-
resse an der Medizin ihn schlieBlich bis nach Persien zum berihmtes-
ten aller Arzte fuhrt, hat Millionen von Lesern weltweit begeistert.

Den Kinostart am 25.12.2013 nehmen Stiftung Lesen und Universal
Pictures International Germany zum Anlass, die vielfaltigen thema-
tischen Ansatzpunkte des mit dem Pradikat , besonders wertvoll”
ausgezeichneten Films far lhren fachertbergreifenden Unterricht in
Klasse 8-12 aufzubereiten.

Im vorliegenden methodisch-didaktischen Impulsmaterial finden Sie
Anregungen fur Deutsch, Ethik, Religion, Geschichte sowie Sozial-
und Gesellschaftskunde. Ergéanzend dazu stellen wir Innen unter
www.derlehrerclub.de/medicus interaktive PDFs fur lhre Schulerinnen
und Schiler zur direkten Arbeit am Medium Film und der Auseinan-
dersetzung mit seinen Themen zur Verfigung. Hier haben die Ju-
gendlichen u. a. die Mdglichkeit, sich anhand von konkreten Film-
bildern und -ausschnitten mit den filmsprachlichen Mitteln zu be-
schaftigen und das literarische Erzahlen mit dem filmischen zu ver-
gleichen.

Wir wiinschen lhnen und Ihren Schilerinnen und Schilern span-
nende Unterrichtsstunden!

lhre Stiftung Lesen
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Sondervorfiihrungen fiir
Schulen

Mochten Sie mit Ihrer Klasse
den Film besuchen? Fragen
Sie ab Filmstart (25.12.2013)
direkt im Kino Ihres Ortes
nach der Méglichkeit von
Vormittags- oder Schulvor-
stellungen. Bei der Organisa-
tion von Sondervorstellun-
gen helfen auch gerne:

Irmgard Kring,
irmgard.kring@nbcuni.com,
Tel.: 030 - 210 19 333,

Fax: 030-210 19 199
(Bayern, Berlin, Branden-
burg, Bremen, Hamburg,
Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen, Sachsen,
Sachsen-Anhalt, Schleswig-
Holstein, Thuringen)

Maike Linhof,
maike.linhof@nbcuni.com,
Tel.: 069 - 22 22 82 145,
Fax: 069 - 66 66 509
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DER MEDICUS - Vom Buch zum Film

Das Buch

Der historische Roman DER MEDICUS erschien im Jahr
1986 in den USA unter dem Originaltitel THE PHYSICIAN
als erster Band einer Trilogie. Als das Buch ein Jahr spa-
ter auch in Deutschland herauskam, eroberte es auf An-
hieb eine groBe Leserschaft: Allein im deutschsprachigen
Raum verkaufte es sich bis heute Gber 6 Millionen mal;
auch international wurde DER MEDICUS ein Bestseller.
Die Geschichte des Waisenjungen Rob Cole, der sich im
11. Jahrhundert aus dem mittelalterlichen England auf
die gefahrliche und abenteuerliche Reise ins persische
Isfahan begibt, um dort bei lbn Sina, dem gréBten Heiler
seiner Zeit, Medizin zu studieren. Diese Geschichte faszi-
niert seither Leserinnen und Leser jeden Alters. Robs un-
beirrtes Streben nach Wissen und Erkenntnis Gber die
Welt und Uber sich selbst, lasst ihn die moralischen und
geografischen Grenzen seiner Zeit Uberschreiten, offen-
bart ihm fremde Welten und fuhrt ihn neben Einsichten
Uber Medizin und Religion auch zu Freundschaft und
Liebe.

Die beiden folgenden Bande, DER SCHAMANE und DIE
ERBEN DES MEDICUS, erzahlen die fiktive Geschichte von
Rob Cole, seiner Familie und seinen Nachfahren weiter
und zeichnen damit die historische Entwicklung des
Arztberufs nach.

Der Autor

Dass Noah Gordon in seinem Roman wichtige Meilen-
steine der Medizingeschichte so fesselnd zu schildern
vermag, liegt nicht zuletzt an seinem eigenen Werde-
gang: Der 1926 in Massachusetts geborene Autor stu-
dierte nach dem Zweiten Weltkrieg zunachst Medizin,
bevor er seine Lust am Schreiben entdeckte und ins Fach
Journalismus wechselte. Er begann seine berufliche Lauf-
bahn als Journalist bei der Zeitung BOSTON HERALD,
veroffentlichte dann verschiedene Erzéahlungen und
hatte direkt mit seinem ersten Roman DER RABBI Erfolg.
Weitere Romane folgten, doch sein Ruhm ist insbeson-
dere auf DER MEDICUS begrundet. Das Buch entwickelte
sich in in Europa und speziell im deutschsprachigen
Raum zu einem genrepragenden Historienroman-Klassi-
ker und begriindete die Popularitat historischer Romane.

,Es sind diese starken, dramatischen
Motive, die DER MEDICUS fiir mich zu
einem grofsen Kinostoff machen, ganz
abgesehen davon, dass ich mich als
Regisseur leidenschaftlich fiir historische

Welten begeistere.”
(Regisseur Philipp Stolzl)
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Der Film

Als einer der wenigen bislang unverfilmten groBen Best-
seller unserer Zeit stellt DER MEDICUS nicht nur die Vor-
lage fur einen spannenden Abenteuerfilm dar, sondern
bringt auch ein Pladoyer fur ein friedliches Miteinander
und religiose Toleranz auf die Leinwand. Drehbuchautor
Jan Berger entwickelte aus Gordons Uber 800-seitiger
Romanvorlage das Skript fur den Film. Dabei blieb er
den wesentlichen Motiven und den Grundzlgen der
Handlung treu, variierte aber auch viele Handlungs-
strange und Figuren und setzte dadurch fur die Lein-
wand eigene Akzente. Der Produzent Nico Hoffmann
fasst diese Herausforderung treffend zusammen: ,,Man
kénnte aus Gordons Vorlage auch eine 20-stiindige
TV-Serie machen - so viel steckt in dem Roman drin.

Die Schwierigkeit lag in der Verdichtung.”

Der aus Minchen stammende Regisseur Philipp Stélzl,
der bereits mit GOETHE! und NORDWAND historische
Stoffe auf die Leinwand brachte, konnte bei seinem
neuen Projekt der eigenen Lektlrebegeisterung nachge-
hen: ,Ich habe DER MEDICUS gelesen, als er herauskam
und er hat mich damals schon begeistert und bewegt.”
Besonders interessant machte das Buch fur Stolzl, dass
seine Themen von ungebrochener Aktualitat sind, denn
der Roman ,erzéhlt ja nicht nur ein groBes Abenteuer
und entfaltet ein faszinierendes Panorama der mittel-
alterlichen Medizin, sondern handelt von grof3en, essen-
tiellen Themen, von Religion als Geistesgefangnis, vom
schwierigen Umgang mit dem Tod, nicht zuletzt vom
,Culture-Clash’ zwischen Morgen- und Abendland - alles
Themen, die uns heute mehr denn je beschaftigen”, so
der Regisseur.

Die Produktion des Films, dessen grof3e Panoramen den
bildgewaltigen Roman auf die Leinwand Ubersetzen,
gehort zu einer der teuersten europaischen Filmproduk-
tionen aller Zeiten. Die Dreharbeiten fanden in Deutsch-
land und Marokko statt. Dazu waren neben aufwandi-
gem Set-Design und originalgetreuen Kostimen auch
visuelle Effekte von groBer Bedeutung: Rund 160 Einstel-
lungen hat das deutsche Animationsstudio PIXOMONDO
mit 22.752 Einzelbildern im Rahmen der Postproduktion
mit Visual Effects bearbeitet. Eine besondere Herausfor-
derung war die Entstehung der mittelalterlichen Stadt
Isfahan des 11. Jahrhunderts, die komplett am Rechner
nachgebaut wurde. In den Massenszenen ersetzten com-
putergenerierte Armeen als ,Digital Crowd" Schauspie-
ler und Statisten. Auch um die Landschaften und Stadte
im mittelalterlichen Europa lebendig werden zu lassen,
wurden zahlreiche Effekte eingesetzt.

Die Darsteller

Der Cast von DER MEDICUS zeichnet sich durch eine in-
teressante Mischung aus Newcomern und etablierten
Schauspielern aus: In seiner ersten groBen Kinohaupt-
rolle spielt der britische Schauspieler Tom Payne den
Waisen Rob Cole, den er selbst wie folgt beschreibt:
~Rob Cole reprasentiert jemanden, der kein Ende sieht,
wenn es darum geht, zu lernen und als Mensch etwas zu
erreichen. Er ist ein Charakter ohne Grenzen.”

Auch Emma Rigby, die als Rebecca Robs groB3e Liebe ver-
korpert, war bislang Uberwiegend in Fernsehproduktio-
nen zu sehen. Mit OSCAR®-Preistrager Ben Kingsley in
der Rolle Ibn Sinas und Stellan Skarsgard als Bader konn-
ten zwei der bedeutendsten Schauspieler unserer Zeit
fur den Film gewonnen werden. Auch Olivier Martinez,
der den Schah verkorpert, ist aus zahlreichen Kinopro-
duktionen bekannt. Mit Elyas M'Barek in der Rolle von
Robs Freund Karim und Fahri Yardim als Madrassa-Auf-
seher Davout befinden sich auch zwei deutsche Schau-
spieler in der internationalen Darstellerriege.



Orient und Okzident -
Die historischen Schauplatze

England im frithen und hohen Mittelalter

1021 schlieBt sich der neunjéhrige Waisenjunge Rob Cole
dem fahrenden Bader Farrow an. Kurz zuvor starb Robs
Mutter. Er und seine Geschwister stehen im England des
frihen 11. Jahrhunderts vor einer ungewissen Zukunft.
Genauso unsicher sind die Machtverhéltnisse auf der
Insel.

Die Geschichte Englands im Mittelalter unterscheidet
sich aufgrund der geografischen Lage von der des euro-
paischen Festlandes. Zur Zeit des MEDICUS herrschte der
danische Kénig Knut Gber England, zu dessen GroBreich
neben Danemark auch Teile Schwedens und der Ostsee-
kuste sowie zeitweise Norwegen gehoérten. Kénig Knut
nahm den christlichen Glauben an, machte die Kirche zu
einer StUtze seiner Koénigsherrschaft und zog Geistliche
fur Verwaltungsaufgaben heran. Die Zeit Knuts brachte
England, in dem damals etwa 1,5 Millionen Menschen
lebten, eine wirtschaftliche Blute.

In seiner Biografie Londons charakterisiert Peter Ackroyd
die Phase, in der die Handlung des MEDICUS beginnt,
wie folgt: ,Es war eine Zeit der Prosperitat und des
Wachstums. Die Hafenanlagen vergréBerten sich, da die
Uferbauten standig erneuert und erweitert wurden, um
den Bedurfnissen [der auslandischen Kaufleute] gerecht
zu werden”. Die Bevolkerung arbeitete sehr hart und
konnte sich in der Regel nicht gut erndhren. Hygienische
Mindeststandards gab es nicht. Die Behausungen der
Unterschichten schitzten nicht vor Nasse, Zugluft und
Kalte. Die meisten schliefen auf einem Lehmboden mit

Stroh als Unterlage. Krankheit und Tod waren allgegen-
wartig.

Nach dem Tod Knuts im Jahr 1035 gelangte infolge von
Nachfolgekdampfen unter seinen Séhnen schlieBlich der
Normanne Wilhelm der Eroberer im Jahr 1066 auf den
englischen Thron. Ab 1135 folgte fur eineinhalb Jahr-
hunderte die Herrschaft des Hauses Anjou-Plantagenet.
Heinrich Il. versuchte wahrend seiner Amtszeit, die kirch-
liche Rechtsprechung in seine Macht zu bringen. Damit
machte er sich zahlreiche Feinde in Adel und Klerus. Mit
Heinrichs Sohn Richard Lowenherz, der von 1189 bis
1199 regierte, trafen Okzident und Orient erstmals in
der englischen Geschichte aufeinander. Er galt als kiihn,
aber grausam und nahm vor seiner Thronbesteigung am
dritten Kreuzzug (1187-1189) teil. Sein Bruder Johann,
der 1199 zum Kénig gekréont wurde, brachte den Papst
gegen England auf, indem er Kirchenguter beschlagnah-
men lieB. Papst Innozenz lll. antwortete mit der Verhan-
gung des Kirchenbanns Uber den englischen Kénig und
des Interdikts Gber England — damit war es den Geistli-
chen dort verboten, Gottesdienste abzuhalten und Sa-
kramente zu spenden.

Wahrend in England und Europa insgesamt ein Macht-
Gerangel zwischen Monarchen, Papst und Flrsten zu be-
obachten war, das im Investiturstreit (1076—-1122) seinen
spektakularen Hohepunkt fand, und das Christentum
sich gegen eine zunehmend selbstbewusste weltliche
Macht behaupten musste, blieben Politik und Glaube in
der arabisch-persischen Welt eng verschmolzen.
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Das mittelalterliche Persien

Ziel der waghalsigen Reise Robs ist die berihmte Schule
des Arztes Ibn Sina in Isfahan, bei dem er Heilkunst stu-
dieren will. Nach einer fast tédlich verlaufenden Reise
von England nach Persien gelangt Rob schlieBlich nach
Isfahan und macht sich auf die Suche nach der Madrasa,
der Schule des Gelehrten Ibn Sina.

Im frihen Mittelalter regierte in Persien ein Kalif, der als
»~Gesandter Gottes” die weltliche und geistliche Filhrung
innehatte. Insgesamt drei von Kalifen regierte Zentren
pragten die islamische Welt im 11. Jahrhundert: Bagdad
im Seldschuken-Reich, zu dem auch Persien zahlte, Kairo
als Sitz der Fatimiden und Marrakesch als Hauptstadt des
Almoraviden-Reiches. Bis 1031 existierte zudem das Kali-
fat von Cérdoba in Spanien, nachdem die Mauren weite
Teile der Iberischen Halbinsel unter ihre Kontrolle ge-
bracht hatten.

Isfahan, 1.500 Meter Uber dem Meeresspiegel und im
heutigen Zentraliran rund 400 km stdlich von Teheran
gelegen, wurde 640 von Arabern erobert. Im frihen Mit-
telalter blihte die Stadt als Residenz der persischen
Herrscher auf. Isfahan lag an der Stdroute der Seiden-
straBe, einer bedeutenden Handelsroute, die China mit
den arabisch-persischen Stadten Schiraz, Isfahan und
Bagdad verband. Sie fuhrte durch die Wiste Gobi, Tur-
kestan und den Himalaya. Karawanen zogen auf ihr von
Oase zu Oase, wo sie die Waren an andere Ubergaben,
ohne selbst die gesamte Strecke zurlicklegen zu mussen.
Gehandelt wurde mit Gold und Silber, Sandelholz, Bam-
bus, Kampfer, Weihrauch und Moschus, Edelsteinen
und Gewtirzen wie Pfeffer, Muskatnuss, Zimt und
Gewdrznelken.

Unter dem kriegerischen Schah Ala-ad-Daula
(1007-1041) bluhten Kunst und Kultur am Hof in Isfa-
han auf. Als Mazen férderte er den Gelehrten Ibn Sina
(Vorbild der gleichnamigen Figur im MEDICUS) und
machte ihn zu seinem Wesir, seinem Helfer und
Reprasentanten. 1051 wurde Isfahan zur Haupt-
stadt des Seldschuken-Reiches, das sich Gber Per-
sien und den heutigen Irak erstreckte.
Die Kenntnisse der europaischen Bevolkerung
von den Herkunftsregionen der obengenann-
ten Luxuswaren waren auBerst gering. Vie-

les beruhte auf legendenhaften Erzadhlungen, ein kultu-
reller Austausch fand nicht statt. Europa und der Orient
trafen vielmehr seit dem Kreuzzugsaufruf Papst Urbans
Il. 1095 gewaltsam im Heiligen Land aufeinander, wo-
durch das gegenseitige Bild langfristig gepragt wurde.

Ideen fiir den Unterricht

“ Recherchiere in Lexika und im Internet die Be-
griffe ,Kalif”, ,Schah”, ,Wesir”, ,Emir” und
~Mullah” und erklare, welche politische bzw.
religiése Bedeutung die Amter hatten. Bringt
sie auf einem Schaubild in Beziehung zuei-
nander.

% Teilt euch in Kleingruppen ein und beschaftigt
euch jeweils mit einer Bevolkerungsgruppe in
der Zeit des MEDICUS. Recherchiert: Wie sah
der Tagesablauf eines Bauern im England des
11. Jahrhunderts aus? Wie der Tag eines Adli-
gen oder ein Tag am Kénigshof? Und wie ge-
staltete sich im Gegensatz dazu der Tag eines
Kalifen oder Schahs? Erstellt entsprechende
Tagebucheintrage, mit denen ihr dann eine
interessante Ausstellung an der Schule gestal-
ten konnt.

% Stellt nach dem Kinobesuch bzw. der Lekture

des Buches auf einer Wandzeitung gegenuber,

welches Bild der Film / das Buch DER MEDICUS
vom mittelalterlichen England bzw. Persien
zeichnet! Strukturiert eure Eindriicke nach
verschiedenen Rubriken, z. B. Herrschaft,

Zusammenleben, Armut / Reichtum etc.

< Diskutiert, in welchem Maf eurer Mei-
nung nach ein Kinofilm / ein Roman den
historischen Gegebenheiten entsprechen
muss.




Auf dem Weg ins Unbekannte -
Mittelalterliche Reisen in den Orient

Zwanzig Monate lang ist Rob im Roman DER MEDICUS
von London nach Isfahan unterwegs. Eine abenteuerli-
che Reise, die in einer Kutsche startet, Rob unter ande-
rem mit dem FloB die Donau Uberqueren lasst, in einer
Pferdekarawane Gber den Balkan fahrt, mit dem Ruder-
boot tber den Bosporus und nach vielen weiteren Etap-
pen schlieBlich in Isfahan endet.

Seit den friihen Kontakten im Altertum bewegten sich
Abendland und Morgenland in einem Spannungsver-
héltnis. Die Andersartigkeit der sagenumwobenen orien-
talischen Volker beangstigte und faszinierte die Euro-
paer gleichermafBen.

Im Mittelalter waren orientalische Waren zwar begehrt,
zugleich aber flrchtete man sich vor den ,Barbaren”,
wie bereits Aristoteles ,,die anderen” auBerhalb Europas
bezeichnet hatte. Der Glanz der orientalischen Seide und
der seltenen Edelsteine wurde getrubt durch Erzahlun-
gen von Ausschweifungen im Harem und die KaltblUtig-
keit im Umgang mit christlichen Feinden. Zum Trennen-
den gehorten auch Sprache und Schrift — und nicht zu-
letzt die verschiedenen Religionen.

Bis zum 11. Jahrhundert reisten vor allem judische und
christliche Handler aus den Stadten Italiens in den Orient
— spater folgten ihnen die Kreuzritter.

Reisen der anderen Art

Das Reisen im Mittelalter unterschied sich in vielerlei
Hinsicht von unserem Reisen heute. Die Verkehrsmittel,
die Dauer, der Komfort und die Risiken waren von Grund
auf verschieden. Zu FuB konnte man rund 30 km pro Tag
zuruicklegen, je nach koérperlicher Verfassung, den klima-
tischen Bedingungen und der Beschaffenheit des Gelan-
des. Mehr schafften auch die Kamelkarawanen nicht.

»Seht, ... wir sind hier, das ist London.
Und hier ist Isfahan. Der grofSte Medicus,
den die Welt je gesehen hat, lehrt dort.
Ibn Sina. Es wandelt keiner auf Erden, der
es an Wissen und Weisheit mit ihm auf-

nehmen kann.”
(Der jiidische Arzt Merlin im Film DER MEDICUS)

Mit einer Kutsche oder auf dem Pferderticken war man
schon etwas komfortabler unterwegs. Reiter schafften
pro Tag mehr als 150 km.

Uberall lief man Gefahr, tberfallen zu werden oder zu
erkranken. Zudem war das Reisen einer privilegierten
Minderheit vorbehalten, die ihre Heimat fur langere Zeit
verlassen konnte. Dies galt in der landwirtschaftlich ge-
pragten Welt des Mittelalters nur flr wenige Gruppen:
Adelige, Kleriker, Pilger, Kaufleute, Handwerker, Boten,
Soldner oder Scholare auf dem Weg zu ihren Studien-
orten. Die restliche Bevélkerung kam mit dem Orient nur
indirekt in BerUhrung: durch Erzéhlungen.

Dies erklart auch die neugierige Sensationslust, auf die
die Schilderungen aus dem Orient stieBen. Haufig ver-
klarte sich das Bild vom Orient zu einem riesigen Reich
mit gewaltigen Armeen. Die mittelalterliche Wahrneh-
mung des fremden Orients wandelte sich jedoch:
Herrschte im 8. Jahrhundert noch eine merkliche Furcht
vor den muslimischen Vorst6Ben nach Europa, duBerte
sich im Verlauf des Mittelalters Entdeckungsfreude ange-
sichts bisher unbekannter Pflanzen, Tiere, Edelsteine,
prachtiger Gebaude, edler Stoffe, ungewohnter Gertiche
und andersartiger Mentalitaten.



Der Weg

Es gab drei Routen, Uber die man das unbe-
kannte Terrain erreichte: Gber das Rote Meer
und dahinterliegende Meereswege Richtung

Sudosten; Uber die SeidenstraBe durch den Irak
und den Iran nach Osten oder Uber die endlos er-

scheinende Steppe der Kiewer Rus nach Stdos-
ten. Alle Wege waren beschwerlich und
erforderten von den Reisenden eine gute ge-
sundheitliche Verfassung.

MEDICUS

Im interaktiven PDF ,Die Reise des Medicus” kénnen
lhre Schilerinnen und Schiler die Reiseroute in einer
historischen Karte einzeichnen.

Ideen fiir den Unterricht
< Lies im Roman DER MEDICUS nach, wie Robs

Reise auf einem Segelboot von Konstantino-
pel Uber das Schwarze Meer verlauft (S. 362ff).
Informiere dich Uber die Keseboy (das Boot),
die Turkmenen und die Etappe der Reise, die
Rob hier zurlicklegt. Lies im Roman nach, wel-
che Personen verschiedener Religionen sich
mit ihm auf dem Boot befinden und verfasse
einen Tagebucheintrag Robs von dieser Reise-
etappe.

Verfolge im interaktiven PDF , Die Reise des
Medicus” unter www.derlehrerclub.de/medicus
Robs gesamte Reiseroute. Wie wird sie auf
den Uber 150 Seiten im Buch von Noah Gor-
don geschildert und wie im Film?

Verfasse einen fiktiven Reisebericht aus den
Blickwinkeln unterschiedlicher Reisender, die
von den Eindrlcken der persischen Stadt Isfa-
han im Mittelalter berichten, z. B. eines Pil-
gers und eines Handlers. Recherchiere zu den
Motiven, die die verschiedenen Gruppen fur
Reisen in den Orient hatten.

Vergleiche die Reisedauer und -route eines
mittelalterlichen Pilgers, der zu Fu3 von
Frankfurt nach Jerusalem unterwegs war, mit
der eines heutigen Glaubigen, der die Strecke
mit dem Flugzeug bzw. per Bahn und Schiff
zuricklegt. Beschreibe die unterschiedlichen
Erfahrungen, die mit dem Reisen damals und
heute verknupft sind.


http://www.derlehrerclub.de/fileadmin/templates/lehrerclub/getFile.php?type=pdf&id=1109

Medizin im Mittelalter -
Von Badern, Arzten und Gelehrten

Ibn Sina: ,,Du hast viele Hiirden iiberwinden miissen, um Medicus zu werden. Aber du
musst deine Heilkunst innerhalb der von der Religion und dem sittlichen Empfinden
der Allgemeinheit vorgegebene Regeln austiben. Tust du das nicht, wird ihre Kraft

dich zerstoren.”
(DER MEDICUS, S. 700)

Rob macht als Kind die Erfahrung, dass der Bader mit
komplizierten Krankheiten Gberfordert ist und auch die
Religion mitunter der Behandlung Kranker entgegen-
steht. Seine Mutter stirbt im Film an der ,, Seitenkrank-
heit”, gegen die die Medizin seinerzeit machtlos ist. Erst
in Isfahan éffnet Rob heimlich eine Leiche und entdeckt
die Ursache der damals tédlichen Krankheit: ein entzin-
deter Blinddarm.

Im frhen Mittelalter geriet die Heilkunst der griechisch-
romischen Zeit in Europa gréBtenteils in Vergessenheit.
Es gab keine Arzte, keine Krankenhé&user, nur Bader mit
wenigen medizinischen Kenntnissen. Wahrenddessen
lehrten und praktizierten im 10. und 11. Jahrhundert in
Persien Pioniere der Heilkunst — allen voran der legen-
dare Arzt, Wissenschaftler und Philosoph Ibn Sina (s. Kas-
ten). Zwar gab es in Europa seit 985 in Salerno (heutiges
Italien) eine Arzteschule, doch dort suchte man einen
mit Ibn Sina vergleichbaren Mediziner vergebens.
Einfache Leute gingen zum 6rtlichen Bader, den man aus
heutiger Sicht wohl als Quacksalber bezeichnen muss.
Die Bader konnten kleinere Wunden versorgen oder
Briche richten. Ihre Therapien brachten jedoch nicht sel-
ten mehr Schaden als Nutzen. Ein Arzt (Medicus) war nur
fur reiche Kaufleute und Adelige erschwinglich, doch
auch er war bei inneren Krankheiten oft machtlos. Aller-
dings waren sie um Rat nicht verlegen: Wenn keine be-
stimmte Therapie auf der Hand lag, wurde der Patient
kurzerhand zur Ader gelassen — eine in den allermeisten
Fallen sinnlose Behandlung. Diese Therapie stutzte sich
auf die antike Lehre von den Koérpersaften, die durch
eine Krankheit ins Ungleichgewicht geraten seien und
durch Blutentnahme wieder ins Gleichgewicht gesetzt
werden sollten. Da den Arzten aus religiésen Griinden
die BerUhrung mit Blut verboten war, blieben auch klei-
nere chirurgische Eingriffe vom Zahne ziehen bis zum
Aufschneiden und Ausbrennen von Pestbeulen vornehm-
lich den Badern Uberlassen.
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Ibn Sina

Der historische Abu Ibn Ali Sina (ca. 980-1037)
wurde im heutigen Usbekistan geboren. Sein
.Kanon der Medizin” gilt als wichtigstes seiner
Werke. In ihm stellte der auch Avicenna ge-
nannte Universalgelehrte Symptome und Anste-
ckungswege von Infektionskrankheiten dar und
riet zu chirurgischen Eingriffen bei Krebserkran-
kungen. Er lieferte aber auch Erklarungen fur
psychosomatische Krankheiten und schlug bei
entsprechenden Krankheitsbildern Naturheilver-
fahren bzw. Didten und sogar Musiktherapien
vor. Ebenso wurde die Herstellung und Anwen-
dung von Medikamenten erlautert. Im 12. Jahr-
hundert erfolgte im Auftrag von Gerhard von
Cremona eine Ubersetzung des Kanons der Me-
dizin ins Lateinische. Dadurch wurde sie 500
Jahre lang ein gefragtes Medizin-Lehrbuch. Bis
zu 30 Exemplare kursierten in Europa noch vor
Erfindung des Buchdrucks. Die letzten 14 Jahre
seines Lebens verbrachte Ibn Sina in Isfahan am
Hof des Schahs.
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Erst ab 1170 gelangte die , Physik” des Aristoteles und
deren Kommentierung durch den Gelehrten Ibn Sina aus
dem Orient nach Europa und revolutionierte das Den-
ken: Der Weg in die modernen Wissenschaften war
damit eingeschlagen. Lange wehrte sich die Kirche
gegen die neuen Erkenntnisse, indem sie deren Vertreter
der Ketzerei beschuldigte.

Die Menschen in Europa hatten zwischen dem 10. und
12. Jahrhundert eine durchschnittliche Lebenserwartung
von kaum mehr als 30 Jahren. Diese Durchschnittszahl er-
gibt sich aus folgenden Faktoren: einer hohen Sauglings-
sterblichkeit, dem frihen Tod von kérperlich ausgelaug-
ten Angehorigen der Unterschichten, fur Frauen haufig
tddlich verlaufenden Geburten, Krankheiten wie der Tu-
berkulose, Epidemien und Naturkatastrophen. Ein hohes
Lebensalter war zumeist nur Angehérigen von Adel und
Klerus vorbehalten, die in Wohlstand lebten.

Zur Zeit des MEDICUS weit verbreitete Krankheiten
waren Malaria, Pocken, Ruhr und die Lungentuberku-
lose, Lepra und das ,Antoniusfeuer”, das durch von Pilz
befallenen Roggen ausgelést wurde. Die Pest, die bereits
um 770 in Europa gewdutet hatte, kehrte im Spatmittel-
alter zuruck (1347-53). Der ,,Schwarze Tod" raffte da-
mals mit 25 Mio. Todesopfern rund ein Drittel der euro-
paischen Bevolkerung hinweg. Die Pandemie brach in
Asien aus und gelangte Gber Handelswege nach Europa.
Papst Clemens VI. befUrwortete infolge der Pest sogar
das Sezieren von Opfern, um der Krankheit auf den
Grund zu gehen. Erst mit der Entwicklung von Antibio-
tika konnte die Krankheit geheilt werden, die — wie in
DER MEDICUS der Schuler Rob herausfindet — durch ein
von Fldhen Ubertragenes Bakterium ausgel6st wird.

Ideen fiir den Unterricht

% Erarbeitet gemeinsam in der Klasse ein Schau-
bild: Welche Krankheiten stehen heute im
Vordergrund? Welche waren im Mittelalter
besonders verbreitet? Diskutiert, warum sie
sich voneinander unterscheiden, und erganzt
euer Schaubild dann um die Einflussfaktoren.

% Im Text hast du erfahren, warum das Sezieren
von Leichen im Christentum verboten war. Re-
cherchiere, aus welchen religiésen Griinden
auch im Judentum und Islam das Sezieren von
Leichen verboten war. Welche religiésen Vor-
behalte gegen heutige medizinische Méglich-
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Sezieren von Leichen

Alle drei Religionen — Christentum, Islam und Ju-
dentum - verboten im Mittelalter das Sezieren
von Leichen. So untersagte die katholische Kirche
bis ins hohe Mittelalter eine Leichen6ffnung, um
die unversehrte Auferstehung des Fleisches nicht
aufs Spiel zu setzen. Damit fiel man hinter die
antike Medizin zurlick. Altere Schriften Gberlie-
fern einige anatomische Kenntnisse. Unter In-
kaufnahme drakonischer Strafen setzten sich
Wenige Uber das Verbot hinweg und trieben ins-
geheim anatomische Studien an Leichen, so wie
Rob im MEDICUS. Erst in der Renaissance anderte
sich die Einstellung der Kirche. Nicht zuletzt die
groBen Kiinstler wie Leonardo da Vinci oder Al-
brecht Durer stutzten ihre Darstellung des Men-
schen auf Erkenntnisse der Anatomie. Um das

Jahr 1600 fanden sogar die ersten 6ffentlichen
Obduktionen, sogenannte anatomische Theater,
statt. Der niederlandische Maler Rembrandt hat
eine solche Szene in dem hier abgedruckten Ge-
malde , Die Anatomie des Dr. Tulp” (1632) festge-
halten.
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keiten gibt es? Diskutiert, inwiefern diese Vorbe-
halte in euren Augen berechtigt sind.

% Welche Krankheiten stehen in Buch und Film im
Vordergrund? Wie werden sie genannt und was
erfahrt man tber sie? Erstellt jeweils einen Lexi-
koneintrag mit Name, Symptomen und Behand-
lungsmethoden. Stellt diesem Artikel dann einen
Artikel aus einem heutigen Lexikon gegenuber
und vergleicht sie miteinander. Nutzt dazu auch
das interaktive PDF ,, Anatomie damals und
heute” unter www.derlehrerclub.de/medicus.


http://www.derlehrerclub.de/fileadmin/templates/lehrerclub/getFile.php?type=pdf&id=1110

Christentum, Judentum und Islam
im Mittelalter

In DER MEDICUS spielt das Verhaltnis der drei Religionen
Judentum, Islam und Christentum sowie das Zusammen-
leben ihrer Anhanger eine zentrale Rolle. Auch wenn
sich die Religionen deutlich voneinander unterscheiden,
geben sie Antworten auf die gleichen Fragen: Woher
komme ich? Warum lebe ich? Wo komme ich hin, wenn
ich sterbe?

Im 11. Jahrhundert waren die meisten Menschen Euro-
pas Christen, Juden oder Muslime und gehérten damit
einer der religidsen GroBgruppen an. Ihre Lebenswelt
jedoch war eher kleinrdumig bestimmt, was auch im
MEDICUS immer wieder gezeigt wird. Im Christentum
etwa pragte die Zugehorigkeit zu einer Familie oder zu
einem Pfarrsprengel den Menschen weitaus starker als
die politischen Machtverhéltnisse. Auch der geografische
Horizont der meisten Menschen war sehr eingeschrankt.

,Der Qu'ran brachte ihm eine Kultur
ndher, die ganz anders war als seine
eigene, und die Juden in Tryavna gewdhr-
ten ihm dartiber hinaus auch noch Ein-
blick in eine dritte Lebensweise. Als Kind
hatte er England fiir die Welt gehalten,
aber jetzt stellte er fest, dass es noch an-
dere Volker gab; und auch wenn es man-
cherlei Gemeinsamkeiten gab, waren sie
dennoch in vielerlei Hinsicht grundver-

schieden.”
(DER MEDICUS, S. 313)

Die christliche Welt

Da die Mehrheit der mittelalterlichen christlichen Bevél-
kerung nicht lesen und schreiben konnte, verbreiteten
die Pastoren die Lehren Christi, betreuten ihre Gemein-
den seelsorgerisch und trieben die Steuern ein (Kirchen-
zehnter). Da fur die einfachen Glaubigen vor allem eine
persénliche und emotionale Beziehung zu Gott wichtig
war, war die Heiligen- und Reliquienverehrung (= Vereh-
rung von Gegenstanden oder Uberreste von Heiligen)
von groBer Bedeutung. Das Verhalten eines Christen war
durch strenge Regeln bestimmt, die auf den Zehn Gebo-
ten beruhten. Wahrend Heilige und Martyrer Vorbilder
fur Gottesfurcht und Rechtglaubigkeit abgaben, wurden
Ketzer und spater auch sogenannte Hexen als Beispiele
fur christliches Fehlverhalten verfolgt, gefoltert und er-
mordet. Auch im MEDICUS wird dies dargestellt. So er-
klart der Bader Rob im Film: ,,Die verbrennen die Ketzer
auf dem Scheiterhaufen! Hab's selbst als Kind in London
gesehen. Winschte ich kénnte den Anblick vergessen.”
Die christliche Religion versprach den Menschen, die
immer wieder unter Hungersnot, Armut, Krankheiten
und oft religiés motivierten Kriegen litten, eine Beloh-
nung im Jenseits.
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Ideen fiir den Unterricht
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In der Madrasa, wo Rob das Medizinstudium
unter lbn Sina aufnimmt, sind der judische
Student Mirdin und der persische Student
Karim seine engsten Vertrauten. Stellt auf der
Grundlage des Films / des Buchs gemeinsam
auf einer Mindmap zusammen: In welchen
Situationen im Film / Buch tritt die unter-
schiedliche religiése Uberzeugung der drei zu-
tage? Bei welchen Themen stimmen sie
Uberein, in welchen Punkten sind sie unter-
schiedlicher Meinung?

Jede der drei Religionen (Judentum, Christen-
tum, Islam) ist tiefgriindig und komplex, den-
noch ist es ein guter Einstieg in die Diskussion,
sich die wesentlichen Grundzuge vereinfacht
im Vergleich anzuschauen. Fertigt eine Tabelle
mit jeweils einer Spalte fur jede der drei Reli-
gionen an und recherchiert in Lexika und im
Internet folgende Charakteristika: Gottesna-
me, Prophet/Grinder, Heilige Schrift, Namen
der Anhanger, Gebetshaus, Hauptsymbol,
Gebetstag/Gottesdiensttag, Gebetssprache im
Gottesdienst, Gebetsrichtung, Initiationsritual,
Selbstsicht, Rolle Jesus, Umgang mit Alkohol
und Nahrung, wichtige Feiertage und Jahres-
feste. Teilt euch anschlieBend in der Klasse
den verschiedenen Religionen zu (unabhéangig
von eurer tatsachlichen Religionszugehérig-
keit) und diskutiert wichtige Unterschiede,

z. B. den Umgang mit Nahrung und Alkohol
aus Sicht der verschiedenen Glaubensgemein-
schaften.

Jerusalem, die Hauptstadt Israels, ist ein Wall-
fahrtsort der Juden, Christen und Muslime
und hat eine weltweit einmalige Bedeutung
als heiliger Ort fur diese drei Weltreligionen.
Stellt dar, warum Jerusalem fur alle drei Reli-
gionen so eine groBe Rolle spielt und welche
die jeweiligen heiligen Statten in der Stadt
sind? Erstellt in Powerpoint Reisefuhrer: ,Die
heiligen Statten der Muslime”, ,Die heiligen
Statten der Christen” und , Die heiligen Stad-
ten der Juden”.

Wie werden die christliche Kirche und der
Islam im MEDICUS dargestellt? Stellt die Ge-
brauche, Feiertage, Einstellungen zu den
Juden, Verhaltnis zur Medizin auf einer Tafel
zusammen!

Die islamische Welt

Der Begriff ,Islam” ist in der heiligen Schrift, dem Koran,
verankert, der fur Muslime das unverfélschte Wort Got-
tes ist. Er gilt als Urkunde der Offenbarung Gottes (Al-
lahs) und damit als Quelle des Glaubens und Norm des
Handelns. In Glaubensfragen war die islamische Welt
nicht geeint: Die meisten Muslime waren Sunniten. Die
zweite groB3e Glaubensrichtung des Islam stellten die
Schiiten dar. Die Auseinandersetzungen zwischen den
beiden sich ausschlieBenden Glaubensrichtungen waren
innerhalb der islamischen Welt lange von weitaus groBe-
rer Bedeutung als die Kdmpfe mit den Christen.

Nach dem Tod des Propheten Mohammed im Jahr 632
breitete sich der Islam von Mekka ausgehend bis zu Be-
ginn des 8. Jahrhunderts in Syrien, Irak und Iran, Nord-
afrika und der Iberischen Halbinsel aus. Die Eroberung
Siziliens zu Beginn des 10. Jahrhunderts brachte grofB3e
Umbriche in den religiésen Verhaltnissen auf der Iberi-
schen Halbinsel. Christen und Juden in den durch Mus-
lime eroberten Gebieten wurden jedoch nicht gezwun-
gen den Islam anzunehmen. Allerdings blieben be-
stimmte gesellschaftliche und auch steuerliche Privile-
gien den Muslimen vorbehalten.

Juden im Mittelalter

Die ersten in Europa lebenden Juden waren mit den
Phoniziern nach Spanien gelangt. Durch die Ausdeh-
nung des Rdmischen Reiches entstanden judische Sied-
lungen auch in weiteren Teilen Europas insbesonders in
Regionen rund um das Mittelmeer. Sie lieBen sich in Gal-
lien, auf der Iberischen Halbinsel, im Balkan und in Ita-
lien nieder, wo sie als Schiffer, Backer, Olivenbauern oder
Handler tatig waren. Eine erste BlUtezeit erlebten die
europaischen Juden zwischen dem 8. und 11. Jahrhun-
dert mit der Eroberung Spaniens durch die Mauren im
Jahr 711. Weil der Islam die Achtung der Andersglaubi-
gen gebot, konnte sich unter seiner Herrschaft das spani-
sche Judentum entfalten. Im 9. und 10. Jahrhundert
gehorten die Juden hier zur Oberschicht der héfischen
Gesellschaft. lhre Kenntnisse machten sie in der Verwal-
tung, den Wissenschaften, der Heilkunde und Dichtung
zu angesehenen Mitgliedern der Gesellschaft. Die judi-
sche Mittelschicht lebte vom Handwerk und dem Textil-
handel. Aber auch in anderen Teilen Europas gewannen
die Juden an Achtung. Unter Karl dem GroBen kam es
im Frankischen Reich zur Griindung zahlreicher judischer
Gemeinden. Er sicherte den Juden Schutz vor Zwangs-
taufen und freie Religionsaustibung zu. Da die Juden als
Minderheit zu ihrem Schutz einen engen gemeinschaftli-
chen Zusammenhalt pflegten, entstanden in den Stadten
jadische Viertel. Der Kontakt mit Christen beschrankte
sich auf Geschaftsbeziehungen. Dazu trug deren kirchli-



che Politik der Ausgrenzung bei. Auf dem Konzil von To-
ledo war 589 das Heiratsverbot zwischen Christen und
Juden und das Verbot der Rechtsprechung von Juden
Uber Christen beschlossen worden.

Bilder vom Anderen

Christentum und Islam

Das christliche Bild vom Islam war im 11. Jahrhundert
Uberwiegend durch Unkenntnis oder schlichtes Desinte-
resse gepragt. Eine Auseinandersetzung mit den Inhal-
ten des Islam fand seitens der lateinischen Christen vor
dem ersten Kreuzzug kaum statt.

Dennoch gab es bereits politische und wirtschaftliche
Kontakte zwischen dem christlichen und dem muslimi-
schen Kulturbereich. Schon Karl der GroBe (747-814) und
Otto der GroBe (913-973) unterhielten diplomatische Be-
ziehungen zum Abbasidenhof in Bagdad und zum Hof in
Cordoba. Die byzantinischen Kaiser standen in noch en-
gerem Austausch mit den muslimischen Herrschern des
Vorderen Orient. Auch Kaufleuten war der islamische
Raum im 11. Jahrhundert bekannt, ebenso Christen, die
sich auf eine Pilgerfahrt ins Heilige Land begaben. Insge-
samt waren es jedoch nur wenige Menschen, die derar-
tige Kontakte eingingen, und die Quellen geben kaum
Auskunft Uber persénliche Erfahrungen.

Nicht viel anders sah es vor den Kreuzziigen seitens der
Muslime aus. Aus ihrer Sicht hatte das Christentum als
Vorlauferreligion des Islam wenig zu bieten. Auch in kul-
tureller Hinsicht konnte die christliche Welt mit den gro-
Ben Zentren des Ostens nicht mithalten. Im
geografischen Weltbild des Islam lagen die christlichen
Herrscher auBerhalb ihres unmittelbaren Blickfelds. Vor
der Ankunft der Kreuzfahrer waren die wichtigsten In-
formationsquellen Uber die lateinische Christenheit Rei-
seberichte, geografische Werke und Erzéhlungen. Die
Muslime glaubten, dass die europaischen Christen in
feuchtkalten Gegenden wohnten, die sich auf ihr Gemut
auswirkten und zur Folge hatten, dass die Christen unin-
telligent und roh seien. Diese Sichtweise bezog sich nicht
auf die Christen des Orients oder diejenigen Christen
unter muslimischer Herrschaft, mit denen man in Kon-
takt stand. Die Christen durften ihren Glauben austben,
solange dies ohne Missonierungsversuche geschah, gal-
ten aber als ,,BUrger zweiter Klasse” und wurden recht-
lich wie steuerlich benachteiligt. Im MEDICUS erfolgt
eine abweichende Darstellung, hier schltpft Rob in die
Rolle eines Juden, um an der Madrasa studieren zu kén-
nen: ,Die Mohammedaner wiederum sind nicht unbe-
dingt erpicht darauf aus ,Angehérige einer feindlichen
und fur sie bedrohlichen Religion auszubilden, weshalb
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an den Akademien ... seit Jahren keine christlichen Stu-
denten mehr aufgenommen werden.” (S. 216)

Christen und Juden

Als BUrger Roms unterstanden die Juden dem Rdmischen
Recht, das dem jidischen Glauben den Status einer
staatlich zugelassenen Religion einrdumte. Dies anderte
sich auch nicht, als das Christentum Ende des 4. Jahrhun-
derts zur rdmischen Staatsreligion erklart wurde. Mit
dem wachsenden Einfluss des Christentums erhéhte sich
jedoch der Druck auf die Juden. Schriften gegen die
Juden bildeten fortan einen festen Bestandteil der
christlichen Tradition. Im mittelalterlichen Christentum
verlieren das Alte Testament, Israel und seine Geschichte
zugunsten des durch Jesus vollzogenen Gottesbundes an
Bedeutung. Indem das Alte Testament nur noch als Vor-
bote und als Vorausspiegelung des Neuen Testaments
galt, kam es zu einer Verdammung des Judentums in der
christlichen Kirche.

,Die Juden erkldrten Rob, dass ihr Gott
nicht Jehowa ist, wie die Christen be-
haupten, sondern dass er sieben Namen

hat. Der heiligste ist Tahwe'.”
(DER MEDICUS, S. 297)
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Lesetipps

Die MEDICUS-Trilogie

Noah Gordon

Der Medicus

Buch: Heyne Verlag, Minchen 2013,
848 S., €9,99

Hérbuch: GekUrzte Lesung von
Christian Bruckner

Random House Audio,
Minchen 2013, 8 Audio-CDs,
Laufzeit 600 Min., € 14,99

Der Weltbestseller kommt anlasslich
des Filmstarts als Buch und Hérbuch
im passenden Leinwand-Look daher.
Die Geschichte des Waisenjungen
Rob Cole, der bei einem Bader
Schutz findet und dessen aufmerk-
samer Schuler wird, schlieBlich auf
eine abenteuerliche Reise ins ferne
Isfahan aufbricht, um beim bertihm-
testen aller Arzte alles Gber Heil-
kunst zu lernen, wird auch weitere
Leserherzen im Sturm erobern.

Der Schamane
Goldmann Verlag, 11. Aufl.
Munchen 2003, 703 S., € 11,95

Er ist der Nachfahre des legendéren
Medicus und will eine medizinische
Laufbahn in der verheiBungsvollen
Neuen Welt beginnen. Nach seinen
ersten Erfahrungen als Armenarzt in
Boston, lasst sich Rob J. Cole am Mis-
sissippi als Landarzt nieder. Dort
lernt er eine indianische Schamanin
kennen, die ihn in ihr Wissen tUber
die heilenden Krafte der Natur ein-
weiht. Doch schon bald bricht der
Burgerkrieg in das ruhige Idyll am
Fluss ein ...
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Die Erben des Medicus
Goldmann Verlag, Minchen 2005,
414 5., € 10,-

Um ihren Eheproblemen zu entflie-
hen, beschlieBt Dr. Roberta J. Cole,
ihre Karriere in einer Bostoner Klinik
an den Nagel zu hangen und inmit-
ten der Hugel von Massachusetts als
Landarztin noch einmal neu anzu-
fangen. Dort lernt sie bald einen
anderen Aussteiger kennen: David
Markus. Auch er versucht vor seinen
Problemen davonzulaufen - vergeb-
lich. Seine Tochter Sarah steht eben-
falls vor einer schwierigen Heraus-
forderung, bei der sie auf Robertas
Hilfe hofft ...

Erzahlende Literatur

Tariq Ali

Das Buch Saladin

Heyne Verlag, Minchen 2010, 432 S,,
€9,95

Eigentlich wollte der judische Schrei-
ber Ibn Yakub im Kairo des Jahres
1187 nur bei einem Freund zu Abend
essen, als ein unangekUndigter Gast
auftaucht: der Sultan Salah al-Din.
Dieser ist auf der Suche nach einem
vertrauenswirdigen Schreiber, der
seine Lebensgeschichte aufzeichnet.
Er nimmt Ibn Yakub kurzerhand in
seine Dienste und so muss dieser
fortan den Herrscher auf Schritt und
Tritt begleiten, um dessen Erlebnisse
festzuhalten - seien sie von politi-
scher Tragweite oder von delikater
privater Art ...

Paolo Coelho

Der Alchimist

Diogenes Verlag, 9. Aufl. Zurich
2008, 176 S., € 9,90

Obwohl er bis zu seinem sechzehn-
ten Lebensjahr eine Klosterschule
besucht und eigentlich Priester wer-
den soll, entscheidet sich der andalu-
sische Bauernjunge Santiago dazu,
Schafhirte zu werden. Doch als er
aufgrund eines immer wiederkeh-
renden Traumes beschlieBt, nach
Agypten aufzubrechen, um einen
Schatz zu suchen, verkauft er seine
Schafherde und macht sich auf den
Weg. Wahrend seiner abenteuer-
lichen Reise muss er sich vielen
Schicksalsschlagen und Priafungen
stellen, gelangt zu Weisheiten und
findet die groBe Liebe.

Umberto Eco

Der Name der Rose

Deutscher Taschenbuch Verlag,
32. Aufl. Minchen 2010, 688 S.,
€9,90

Der Franziskanermoénch William von
Baskerville erhalt 1327 in einer abge-
legenen Dominikanerabtei in Nord-
italien einen Auftrag: Er soll zusam-
men mit seinem Gehilfen Adson von
Melk den Tod eines Mdnches aufkla-
ren. Doch wahrend sie im Labyrinth
der sagenumwobenen Bibliothek des
Réatsels Losung immer ndher kom-
men, kommt es zu einer ganzen
Mordserie, der immer mehr Ménche
zum Opfer fallen. Umberto Eco gibt
in seinem spannenden Kriminalro-
man ein komplexes und vielschichti-
ges Bild der Sozialgeschichte des
mittelalterlichen Lebens.



Johanna Geiges

Das Geheimnis der Medica
Ullstein Verlag, Berlin 2012, 512 S.,
€ 8,99

Im Kloster als ,Bruder Marian” unter
dem Schutz des heilkundigen Paters
Urban aufgewachsen, muss Anna als
Siebzehnjahrige nach dessen Tod
fliehen. Ein judischer Medicus er-
kennt ihr Talent, nimmt sich ihrer an
und macht sie zu seinem Lehrling.
Unter dem Schutz des Grafen entwi-
ckelt sie sich aufgrund ihrer unge-
wohnlichen Methoden zu einer
gefragten Heilerin. Doch dem Erzbi-
schof von Koln ist sie ein Dorn im
Auge und schon bald holt ihre Ver-
gangenheit sie ein ...

Hermann Hesse

NarziB3 und Goldmund
Suhrkamp Verlag, Berlin 4. Aufl.
2012, 465 S., € 10,-

Zur Zeit des Spatmittelalters tritt der
junge Goldmund zum Studieren in
das Kloster Mariabronn ein und trifft
dort auf den sensiblen und intellek-
tuellen NarziB. Dieser geht aufgrund
seiner hohen Begabung schon als
Novize Lehrtatigkeiten nach und
strebt ein asketisch-geistliches Leben
innerhalb der Klostermauern an. Ob-
wohl der sinnliche und instinktge-
triebene Goldmund véllig gegen-
satzlich veranlagt ist, entsteht zwi-
schen den beiden eine intensive
Freundschaft, die auch nach Gold-
munds Ausbruch aus dem Kloster an-
halt.

Ricarda Jordan

Die Pestarztin

Bastei Lubbe Verlag, Kéln 2013,
640S., € 8,99

Weil ihre Mutter bei der Geburt
stirbt, wachst die Christin Lucia im
Mainz des 14. Jahrhunderts zusam-
men mit ihrer am selben Tag gebo-
renen Ziehschwester Lea bei einer

angesehenen judischen Familie auf.
Bei ihrem Kindermadchen, das arabi-
scher Herkunft ist, lernt die wissbe-
gierige Lucia viel Gber die Lehren der
arabischen Medizin. Als in Mainz die
Pest ausbricht, nimmt sie sich der
Kranken an und er6ffnet gemeinsam
mit dem Pestarzt Clemens von Treist
ein Pesthaus. Bald wird aus den bei-
den ein Paar und sie heiraten heim-
lich. Als ihr Mann schlieBlich selbst
an der Pest erkrankt, muss Lucia auf-
grund von Pogromen gegen die jludi-
sche Bevolkerung die Stadt
verlassen.

Gotthold Ephraim Lessing
Nathan der Weise

Reclam Verlag, Stuttgart 3. Aufl.
2000, 172 S., € 3,-

Wahrend des Dritten Kreuzzugs in
Jerusalem: Der judische Kaufmann
Nathan, der fur seine Weisheit be-
kannt ist, erhalt den Befehl, zu Sul-
tan Saladin zu kommen. Dort soll er
die Frage beantworten, welche Reli-
gion er fur die wahre hélt. Er wittert
eine Falle und greift deshalb auf die
Ringparabel zurtick. Thema dieser
Parabel ist die Gleichwertigkeit der
drei groBen monotheistischen Reli-
gionen. Das Drama zahlt zu den zen-
tralen Werken der deutschen
Aufklarung. Nathans Forderung
nach einem gleichberechtigten Ne-
beneinander aller Religionen ist
auch in der heutigen Zeit noch hoch-
aktuell.

Ramon Lull

Das Buch vom Heiden und den drei
Weisen

Reclam Verlag, Stuttgart 1998,
307S., €8,-

Glaubensinhalte sollen allein aus der
Vernunft abgeleitet werden — dieser
Ansicht war der Katalane Ramon Lull
(1232-1316). Als einer der einfluss-
reichsten und umstrittensten Gelehr-
ten seiner Zeit lasst er in seinem
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Buch einen Juden, einen Moslem
und einen Christen ihre Glaubens-
grundsatze einem Heiden darlegen,
der sich von ihnen zu einem Glauben
Uberzeugen lassen mochte. In einem
gleichberechtigten Dialog belehren
sie ihn Uber Gemeinsamkeiten und
Unterschiede.

Mirjam Pressler

Nathan und seine Kinder

Beltz Verlag, 7. Aufl. Weinheim
2013, 264 S., € 8,95, ab 14 Jahren

Der Stoff des Aufklarungs-Klassikers
von Lessing in Form eines Romans
aus Sicht der verschiedenen Protago-
nisten neu erzahlt! Hier kommen je-
doch nicht die machtigsten und
wichtigsten Vertreter der drei gro-
Ben Religionen, der christliche Patri-
arch, der muslimische Sultan und der
judische Kaufmann Nathan zu Wort,
sondern beispielsweise Nathans
Adoptivtochter Recha. Dadurch
bleibt stets eine gewisse Distanz zu
den verschiedenen Religionen erhal-
ten. Ausgezeichnet mit dem Jugend-
buchpreis CORINE.

Arnulf Zitelmann

Unter Gauklern

Beltz Verlag, 26. Aufl. Weinheim
2013, 264 S., € 7,95, ab 12 Jahren

Als der Klosterjunge Martis das
Roma-Madchen Linori aus dem Moor
rettet, ahnt er noch nicht, dass diese
Begegnung sein Leben verandern
wird. Er bringt das Madchen zu einer
Heilerin, die sich um es kimmert. Als
diese wegen Hexerei verbrannt wird,
gerat auch Martis unter Verdacht
und muss fliehen. Er schlieBt sich
einer Gruppe von Gauklern an und
trifft dort die geflohene Linori wie-
der. Gemeinsam machen sie sich auf
die Suche nach ihren Eltern. Eine
abenteuerliche Reise beginnt!
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Sachbiicher

Klaus Bergdolt

Der Schwarze Tod. Die GroBBe Pest
und das Ende des Mittelalters

C.H. Beck Verlag, 3. Aufl. MUinchen
2011, 272 S., € 14,95

Mitte des 14. Jahrhunderts: Die
Arzte sind hilflos: Europa wird von
einer furchterlichen Epidemie er-
fasst, der ein Drittel seiner Bevdlke-
rung zum Opfer fallt. Die Pest war
eine der gewaltigsten Katastrophen
der europaischen Geschichte. Berg-
dolt schildert kenntnisreich, welche
Auswirkungen die Seuche auf das
gesellschaftliche und wirtschaftliche
Leben hatte und wie sie sich auch in
Kunst und Literatur niederschlug.

Helen Bynum, William Bynum

Die groBBen Entdeckungen in der
Medizin

Dumont Verlag, Kéln 2012, 304 S.,
€ 39,95

Fur Laien und Fachleute gleicherma-
Ben interessant ist dieses reich bebil-
derte, informative und unterhalt-
same Sachbuch. In verschiedenen
Kapiteln wird die Geschichte der
Heilkunst unterschiedlicher Kulturen
aus wissenschaftlicher- und kulturge-
schichtlicher Perspektive prasentiert.
Die Herkunft und die Geschichte
medizinischer Entdeckungen und
Methoden werden kurz und bindig
erlautert und die Inhalte mit einer
Vielfalt an Bildbeispielen veran-
schaulicht.

Franco Cardini

Das Mittelalter

Theiss Verlag (WBG), Darmstadt
2012, 288 S., € 29,95

Das Mittelalter gibt es nicht! Denn es
handelt sich dabei nicht um eine in
sich geschlossene Epoche. Der nam-
hafte Historiker Cardini schafft es, in
seinem Buch mit den geldufigen Vor-
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urteilen des Zeitraums zwischen An-
tike und Renaissance aufzuraumen.
Er stellt die Vielfalt der mittelalterli-
chen Welt in einem bunten Pano-
rama aus Texten und Abbildungen
dar. So entsteht ein lebendiges Bild
des Alltags der Menschen sowie ihrer
Weltanschauung.

Kay Peter Jankrift

Krankheit und Heilkunde im
Mittelalter

WBG Verlag, 2. Aufl. Darmstadt
2011, 148S., € 14,90

Ein aufschlussreiches Bild Uber die
medizinische Entwicklung Europas
im Mittelalter und die damit verbun-
denen gesellschaftlichen Verande-
rungen wird in diesem Buch
gezeichnet. Der Leser erfahrt viel
vom Zwiespalt zwischen der Bewah-
rung des klassischen Wissens Uber
die Heilkunst und der christlichen
Angst vor Magie und Hexerei. Kl6s-
ter als Orte der Heilung die Entwick-
lung von Hospitalorden sowie
herausragende Personlichkeiten der
klosterlichen Krankenpflege finden
ebenso Erwahnung wie die Beein-
flussung der westeuropaischen Heil-
kunst durch die orientalische
Medizin.

Sara Kiyanrad, Khosro Kiyanrad
Kurze Geschichte Irans. Eine Reise
fir Jugendliche

Goethe & Hafis Verlag, Bonn 2013,
221S., € 22,-, ab 14 Jahren

Was sind Achameniden? Wieso
spricht man heute vom Iran und
nicht mehr von Persien? Und was hat
das Ganze mit den Arien zu tun?
Dieses bildreiche Buch gibt Jugendli-
chen einen spannenden Uberblick
Uber die Geschichte und Kultur des
ersten Weltreichs.

Michael Luders

Das Lacheln des Propheten.

Eine arabische Reise

Europaische Verlagsanstalt, Ham-
burg 2002, 254 S., € 13,-

Zwischen 1991 und 1995 reist der
Journalist Michael Luders kreuz und
quer durch die arabische Welt und
schildert in diesem Band die Erfah-
rungen und Episoden, die er im all-
taglichen Miteinander erlebte.
Dabei erfahrt der Leser viel Gber die
arabische und islamische Kultur.

Feliciano Novoa Portela/F. Javier
Villalba Ruiz de Toledo (Hrsg.)
Legendare Reisen im Mittelalter
Theiss Verlag (WBG), Darmstadt
2008, 234 S., € 24,95

Handler, aber auch Ritterheere, Pil-
ger, Piraten, Gesandtschaften und
Forschungsreisende brachen im Mit-
telalter in die Fremde auf. lhre un-
terschiedlichen Motive, Vorstellun-
gen und Erlebnisse werden in diesem
lesenswerten Sachbuch vorgestellt.
Dabei gibt das Buch auch einen inte-
ressanten Uberblick Giber die geogra-
fischen Kenntnisse und die auf philo-
sophischen und religidsen Uberzeu-
gungen basierenden Vorstellungen.

Norbert F. P6tzl,

Johannes Saltzwedel

SPIEGEL GESCHICHTE 2/2010: Persien
Spiegel Verlag, Hamburg 2010,

146 S., € 7,80

Dieses Heft fuhrt in vier Kapiteln
durch die wechselhafte und span-
nungsvolle Geschichte des ersten
Weltreichs! Angefangen bei den
Wegbereitern der Zivilisation bis hin
zur antiken Weltmacht mit all ihren
kulturellen Errungenschaften in
Dichtung, Wissenschaft und Politik
wird der Bogen auch Uber die Zeiten
der Islamischen Revolution und des
Mullah-Regimes gespannt. Das Rin-
gen iranischer Intellektueller um ein



zeitgemaBes politisches Modell im
heutigen Iran wird ebenso themati-
siert wie das zwischen skeptischem
Zweifel und Verbundenheit schwan-
kende Persienbild Europas.

Johannes Saltzwedel,

Annette GroBbongardt
SPIEGEL GESCHICHTE 4/2013:
Das Leben im Mittelalter
Spiegel Verlag, Hamburg 2013,
148 S., € 7,80

Romantisch verklart oder zu finster
dargestellt? Das Mittelalter ist ein
schwer zu fassendes Konstrukt. Doch
das vorliegende Heft schafft es, ein
realistisches und vielfaltiges Bild zu
entwerfen. Eine Zeitleiste gibt einen
Uberblick Gber die wichtigsten Er-
rungenschaften des Mittelalters.
Auch fur Jugendliche werden die
Unterschiede zwischen Heute und
Damals interessant dargestellt.

Jurgen Sarnowsky

England im Mittelalter

WBG Verlag, 2. Aufl. Darmstadt
2012, 2845S., € 19,90

Die englische Geschichte des Mittel-
alters unterscheidet sich erkennbar
von der auf dem europaischen Kon-
tinent. Diese Einfihrung gibt auf
spannende Weise einen Uberblick
Uber die Sozial-, Wirtschafts- und
Gesellschaftsgeschichte des Landes.
Zahlreiche Karten, Abbildungen und
Stammtafeln dienen der Veranschau-
lichung und helfen bei der Orientie-
rung.

Alfred Schlicht

Die Araber und Europa -

2000 Jahre gemeinsamer Geschichte
Kohlhammer Verlag, Stuttgart 2008,
226 S., € 26,-

Die Geschichte macht es deutlich:
Schon seit der Antike sind die Kultu-
ren der europaischen Welt mit
denen des Nahen Ostens verknlpft.
Alfred Schlicht belegt dies in seinem
Nachschlagewerk, indem er die ge-
genseitigen Abhangigkeiten ebenso
aufzeigt wie die Gemeinsamkeiten
und Bereicherungen, welche die
westliche Welt gerade zur Zeit des
Mittelalters erfahren hat.

Edward W. Said

Orientalismus

S. Fischer Verlag, 3. Aufl. Frankfurt
am Main 2012, 464 S., € 24,95

.Der Orient” ist in Wirklichkeit eine
vom Westen konstruierte Sichtweise —
so formuliert es Said in seiner funda-
mentalen Eurozentrismus-Kritik. Sein
Klassiker aus dem Jahr 1979, der die
historisch gewachsenen Missver-
standnisse aufzeigt, ist nun in neuer
Ubersetzung erschienen.

Montgomery W. Watt

Der Einfluss des Islam auf das
europaische Mittelalter
Wagenbach Verlag, Berlin 2001,
124 S., € 9,90

Dieses Werk bietet einen guten Ein-
stieg in eine differenzierte Beschaf-
tigung mit der Rolle des Islams in der
europaischen Geschichte. Hier wer-
den die geografisch-zeitlichen sowie
politisch-kulturellen Verbidungen
mit dem christlich-europaischen Mit-
telalter aufgezeigt. So wird ein an-
schaulicher Uberblick Gber die vielen
Berihrungspunkte von Orient und
Okzident vermittelt.
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Linktipps

www.medicus-film.de

Auf der offiziellen Filmwebsite gibt
es viele interessante Informationen
zum Film, den Trailer sowie weitere
Filmausschnitte.

Alltag und Leben im Mittelalter
allgemein

www.leben-im-mittelalter.net

Die Homepage stellt Informationen
zum europaischen Mittelalter zur
Verflgung. Der Fokus liegt hier auf
dem Leben und Alltag der einfachen
Menschen des dritten Standes.

www.planet-wissen.de/politik_
geschichte/mittelalter/leben_im_
mittelalter/index.jsp

Hier finden sich viele interessante
Filme, Artikel und Illustrationen rund
um das Leben im Mittelalter.

http://blog.zeit.de/schueler/2010/07/
21/thema-das-mittelalter/

Auf dieser Seite findet man eine Zu-
sammenstellung vieler interessanter
Texte, Videos und Links zum Mittel-
alter, die sich gut fir den Unterricht
eignen.

Medizingeschichte

www.onmeda.de/persoenlichkei-
ten/streifzuege_medizingeschichte.
html

Fir die Medizin des Mittelalters
waren drei Phasen von Bedeutung:
die arabisch-islamische Medizin

(7. bis 13. Jahrhundert), die kldster-
liche Medizin (5. bis 12. Jahrhundert)
und die Entwicklung der weltlichen
Medizinschulen (Mitte des 12. bis
Anfang des 16. Jahrhunderts). Diese


http://blog.zeit.de/schueler/2010/07/21/thema-das-mittelalter/
www.onmeda.de/persoenlichkeiten/streifzuege_medizingeschichte.html
http://www.planet-wissen.de/politik_geschichte/mittelalter/leben_im_mittelalter/index.jsp
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drei Phasen werden in dem interes-
santen Text beleuchtet.

www.planet-wissen.de/alltag_
gesundheit/medizin/klostermedizin/
medizin_im_mittelalter.jsp

Fur die Betreuung und Verpflegung
von Kranken waren im Mittelalter
groBtenteils Kldster und Ordensge-
meinschaften zustandig. Mit der
ambivalenten Methoden-Mischung
aus Uberliefertem, klassischem Heil-
wissen einerseits und dem Glauben
an Wunderheilung andererseits be-
schaftigt sich dieser Artikel.

www.ethik.uni-bayreuth.de/
downloads/GPM_05_Mittelalter.pdf
Eine Vorlesung der Universitat Bay-
reuth Uber die Geschichte und Philo
sophie der Medizin des Mittelalters
wird hier als PDF zur Verfagung ge-
stellt. Die Prasentation liefert einen
guten Uberblick zum historischen
Rahmen und vermittelt auch den
Einfluss der arabischen Medizin auf
die christliche Medizin.

Medientipps

Kirsten Boie

Alhambra

JUMBO Neue Medien Verlag, Ham-
burg 2012, 8 CDs, Laufzeit 651 Min.,
€ 29,99, ab 15 Jahren

Ein Junge namens Boston wird wie
von Zauberhand vom arabischen
Touristenmarkt Granadas der heuti-
gen Zeit in das Jahr 1492 katapul-
tiert. Dieses Jahr ist von historischer
Brisanz: Christoph Kolumbus ent-
deckt Amerika und Kénigin Isabella
schafft es, mit viel Harte ganz Spa-
nien zum Christentum zu bekehren
und die Mauren zurlckzudréangen.
So erlebt Boston Geschichte hautnah
und lernt, dass wahre Freundschaft
auch Uber religidse Grenzen erhaben
ist.
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Jann Turner / Robert Krause

Ken Folletts Reise ins Mittelalter
Universum Film GmbH, 2012,

96 Min., ca. € 8,99, ab 12 Jahren

Der bekannte Autor von ,Saulen der
Erde” geht in diesem Film auf die
Spuren des angeblich ,dunklen Zeit-
alters”. Das Zeitalter, in dem im Auf-
trag der Kirche wahnwitzige Bau-
werke entstanden, wahrend der
Grofteil der Bevolkerung Hunger
leiden musste. Follett untersucht das
Leben berihmter Persénlichkeiten
wie Jeanne d’Arc oder Hildegard von
Bingen und entschlusselt, weshalb
die Pest als Pate der Neuzeit gesehen
werden kann.

Margarethe von Trotta

Vision — Aus dem Leben der
Hildegard von Bingen

Concorde Video, 2009, 106 Min.,
€ 9,99, ab 12 Jahren

Die Adlige Hildegard wachst in
einem Kloster auf und lernt dort
unter der Hand des strengen Abts
Kuno das Schweigen, Beten und den
Gehorsam. Immer wieder wird sie
von Visionen heimgesucht, die sie
anfangs noch geheim halt. Dank
ihrer Mentorin Jutta von Sponheim
kann Hildegart im Kloster nicht nur
ihr musikalisches Talent entwickeln,
sondern erhalt auch ein umfang-
reiches Wissen durch ihre Foérderin.
Nach deren Tod publiziert Hildegard
ihre Visionen. Allen Widerstanden
zum Trotz griindet Hildegard im Jahr
1150 das Frauenkloster Rupertsberg
in der Néhe von Bingen am Rhein.
Dort wirkt sie als Abtissin und Heil-
kundige und schreibt ihre bis heute
berihmten Bucher, die heftigen
Widerstand in der Kirche auslosten.

Sénke Wortmann

Die Papstin

Paramount Home Entertainment,
2010, 142 Min., € 9,99, ab 12 Jahren

Das Jahr 814: Johanna ist eine Frau
und hat damit einen vorgeebneten
Weg. Doch sie lehnt sich dagegen
auf, tritt unter mannlichem Namen
in ein Kloster ein und lebt dort als
heilkundiger Medicus. Als ihre De-
ckung aufzufliegen droht, flieht sie
nach Rom. Dort trifft sie ihren Schul-
freund und fraheren Geliebten Ge-
rold wieder. Doch sie muss sich
entscheiden: Wird sie der Liebe fol-
gen oder ihr Leben Gott widmen?
Als Papst Sergius stirbt, wird Jo-
hanna zu seinem Nachfolger ge-
wahlt — und ihre Widersacher warten
nur auf einen glnstigen Moment,
um sie zu Fall zu bringen ...
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Der Lehrerclub der
Stiftung Lesen —

mit Unterstiitzung der
Frankfurter Allgemeinen
Zeitung

Werden Sie kostenlos Mit-
glied und genieBen Sie die
Vorzlge einer einzigartigen
Gemeinschaft!

Anmeldung und weitere
Informationen unter
www.derlehrerclub.de

Wir freuen uns auf Sie!

lhr Lehrerclub-Team der
Stiftung Lesen —

mit Unterstitzung von
FAZSCHULE.NET
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www.planet-wissen.de/alltag_gesundheit/medizin/klostermedizin/medizin_im_mittelalter.jsp
www.ethik.uni-bayreuth.de/downloads/GPM_05_Mittelalter.pdf

Buch und Film

Eine Schliisselszene in DER MEDICUS ist das Kennenlernen von Rob und dem
Bader Croft. Durch ihn wird Rob in die Welt der Heilkunst eingefiihrt und damit sein
weiterer Lebensweg maf3geblich bestimmt. Im Roman von Noah Gordon lernt Rob
den Bader kennen, als nach dem Tod seiner Mutter auch der Vater stirbt, und dar-
aufhin der Zunftmeister Bukerel den Bader zu ihm schickt.

AUFGABEN:

1.

Lies im Kapitel,,Die Aufteilung” im Buch von Noah Gordon nach, eine Leseprobe findest
du auf der Verlagswebsite, wie das Kennenlernen von Rob und dem Bader geschildert
wird. Achte besonders darauf, wie die beiden Figuren und ihr Verhaltnis zueinander
beschrieben werden. Fasse dann in eigenen Worten ihre Eigenschaften und die Wahr-
nehmung des jeweils anderen zusammen und schreibe die entsprechenden Adjektive
auf die gelben und griinen Kartchen an den Figuren auf der nachsten Seite. Durch einen
Klick auf das Plus-Symbol erhaltst du weitere Kartchen. Du kannst sie rund um die
Figuren anordnen.

2.

Sieh dir dann das Kennenlernen von Bader und Rob im Filmausschnitt an. Wie wird
ihr Verhaltnis zueinander dargestellt, und wie werden sie im Film charakterisiert?
Erganze die Eigenschaften auf den grauen Kartchen und ordne sie ebenfalls rund
um die Figuren an.

3.

Wie ist die Ausgangssituation des Kennenlernens im Film? Robs Vater spielt im Film
keine Rolle, woran ist seine Mutter gestorben? Falls du den Film noch nicht gesehen
hast, informiere dich auf der Filmwebsite oder lies in Filmkritiken nach. Diskutiert in
der Klasse: Welche Griinde kénnte es fiir die deutlichen Unterschiede zwischen Buch
und Film geben? Wie wirken sie sich auf die Spannung aus?

4.

Wie bringt man einen rund 850-seitigen Bestseller auf die Leinwand? Uberlegt gemein-
sam, wie ihr beim Verfassen des Drehbuchs vorgehen wiirdet. Was sollte unbedingt
beibehalten werden, was konnte verandert werden (z.B. Figuren, Handlungsstrange,
historische Gegebenheiten)? Wenn ihr den Roman DER MEDICUS noch nicht gelesen
habt, informiert euch Uber seinen Aufbau, den Inhalt sowie die Handlungsstrange und
Protagonisten. Erstellt dann ein Exposé, in dem ihr ganz grob skizziert, welche Schwer-
punkte und Akzente euer Film DER MEDICUS setzen wiirde. Recherchiert dann zur realen
Drehbuchentstehung von DER MEDICUS. Findet ihr Informationen dartber, wie der
Drehbuchautor Jan Berger hier vorgegangen ist?


http://www.randomhouse.de/content/edition/excerpts/376507.pdf
http://www.medicus-film.de








Der menschliche Korper

,Ich habe diesen Mann seziert, weil ich
herausfinden wollte, woran er gestor-
ben ist. Damit niemand mehr an seiner
Krankheit stirbt. Dazu bekenne ich mich
schuldig. _ (Rob Cole im Film DER MEDICUS)

Die Anatomie ist die Lehre vom Aufbau des Korpers.
Sie beschaftigt sich mit Gestalt, Lage und Struktur der
Korperteile, Organe, Gewebe und Zellen. Sie ent-
wickelte sich in Europa erst in der friihen Neuzeit.

Bevor es moderne bildgebende Verfahren wie
Rontgen, Ultraschall oder gar Kernspintomografie
gab, beruhte die Kenntnis der menschlichen Anato-
mie allein auf dem Sezieren von Leichen. Bis weit ins
Mittelalter hinein war es jedoch gesellschaftlich tabu,
die Korper toter Menschen zu 6ffnen, weil dies in den
Augen der Kirche eine Siinde darstellte. Der italieni-
sche Arzt Andreas Vesalius war der Erste, derim 16. Jahr-
hundert zu Studienzwecken 6ffentlich Leichen sezierte:
Vor den Augen von 200 staunenden Zuschauern in
Bologna praparierte er Muskeln, Knochen und Organe.
Zuvor beruhten anatomische Kenntnisse auf den Stu-
dien des antiken griechischen Arztes Galen, dessen
Erkenntnisse jedoch ausschlieBlich durch das Sezieren
von Tierkadavern gewonnen wurden.

Dementsprechend war die medizinische Ver-
sorgung im Mittelalter in Europa. Der Historiker
Wolfgang Reinhard beschreibt sehr treffend: ,Die
Diagnose war unzuverldassig und die Therapie
Gliickssache. [...] Bei chirurgischen Eingriffen, zu
denen auch das Zdahnereilen gehoérte, war Narko-
se ebenso unbekannt wie Desinfektion. Wahrend
der Arzt ein Bein absagte, wurde dem Patienten

das Leiden Christi vorgelesen.”* Im Gegensatz dazu
war die medizinische Entwicklung in Persien weit
fortgeschritten: Es gab ein gut ausgebautes Kranken-
hauswesen und Medizinschulen wie die von lbn Sina.
Er gilt als einer der wichtigsten Arzte aller Zeiten
und mit ihm wurde der Hohepunkt der arabischen
Medizin erreicht. Sein Lehrbuch ,Kanon der Medi-
zin” zahlte sowohl in der arabischen Welt als auch in
Europa lange zu den bedeutendsten medizinischen
Lehrbiichern und wurde zur Grundlage der wissen-
schaftlichen Heilkunst.

Aber die Anatomie des menschlichen Koérpers gab
auch Ibn Sina Ratsel auf. Denn auch dem Muslim war
das Sezieren von Leichen nicht gestattet. Erkenntnisse
Uber Beschaffenheit und Lage der Organe erlangte
er Uber das Studium der anatomischen Werke seines
Vorbildes Galen, die er mit eigenen Erfahrungen aus
seiner arztlichen Tatigkeit und mitunter auch Spekula-
tionen anreicherte. So sah er im Gehirn beispielsweise
vorwiegend eine Einrichtung, die das Herz vor Uber-
hitzung schiitzen sollte.

© 2012 UFA Cinema GmbH
Ibn Sina und Rob operieren den todkranken Schah

* Wolfgang Reinhart: Lebensformen Europas, C.H. Beck Verlag,
2. Aufl. Miinchen 2006, S. 169.

Die Bedeutung von anatomischen Kenntnissen fiir
die wirkungsvolle Behandlung von Krankheiten ist auch
in DER MEDICUS zu sehen. So ist die sogenannte Seiten-
krankheit (heute: Blinddarmentziindung) zunachst nicht
heilbar, da es kein Wissen dartber gibt, wodurch sie
ausgelost wird. Bei seiner Leichendffnung entdeckt
Rob den entzlindeten Blinddarm. Da das Sezieren eines
menschlichen Korpers allerdings auch in Isfahan nicht
akzeptiert wird, begibt sich Rob mit diesem Schritt in
Lebensgefahr.

AUFGABEN:

1.

Ordne auf der folgenden Seite in der modernen ana-
tomischen Abbildung die Organe zu.

2.

Vergleiche anschlieBend den menschlichen Kérper-
bau mit der persischen Skizze aus dem Mittelalter:
Welche Organe kannst du hier entdecken? Fahre mit
der Maustaste lGber den Korper und erfahre Inter-
essantes Uber Ibn Sinas Vorstellung der mensch-
lichen Anatomie.

3.

Diskutiert in der Klasse, welche Krankheiten, die
im Film zu sehen sind, durch anatomisches Wissen
hatten verhindert werden konnen.







Die Reise des Medicus

,,Rob blickte in ein kleines Flusstal
hinunter, und vor seinen Augen -—
zwanzig Monate, nachdem er London

verlassen hatte — lag Isfahan.“
(Der Medicus, S. 386)

Als Rob erfahrt, dass in Isfahan Ibn Sina, der bedeu-
tendste Arzt seiner Zeit, eine Schule der Heilkunst
betreibt, entschlielt er sich, die abenteuerliche
Reise von London nach Persien auf sich zu nehmen.
Die Reise, die 20 Monate dauert, wird im Roman
von Noah Gordon auf rund 150 Seiten geschildert.
Auch wenn eine Darstellung in dieser Ausfiihrlich-
keit im Film naturlich nicht moglich ist, sollen die
Zuschauer nachempfinden kénnen, was eine solche
Reise im Mittelalter bedeutete: Die Entfernung zwi-
schen London und Isfahan betragt ca. 4.600 km Luft-
linie. Es galt, Seewege (Armelkanal, Bosporus), Fliisse
(z.B. die Donau), Gebirge (Balkan) und eine Wiiste zu
Uberwinden, um ans Ziel zu kommen. Aul3erdem
lauerten auf dem gefahrlichen Weg Rauber, feindliche
Heere, Krankheiten und schwierige Wetterlagen. Was
die Verkehrsmittel betrifft, mussten weite Strecken
mit Eseln und Maultieren zuriickgelegt werden, was
das Reisetempo verlangsamte.

Wenn man von einer Reisestrecke von rund 6.000 km
ausgeht, da Rob nicht auf direktem Weg reisen
konnte, sondern gerade in unwegsamem Geldnde
auch manchen Umweg gehen musste, kommt man
auf eine Reisestrecke von 300 km im Monat und 10 km
pro Tag. Bedenkt man die langeren Aufenthalte, z.B.
die Uberwinterung in Gabrovo, wurde eine deutlich
langere Tagesstrecke zurtickgelegt.

Die Reiseroute im Roman hat viele Etappen: Rob
startet in London, setzt zusammen mit seiner Stute
und dem roten Karren mit dem Schiff nach Calais in
Frankreich Uber, gelangt iber StraBburg und Augs-
burg an die Donau, die er mit einem FloB Giberquert.
Er durchreist Bohmen und Ungarn, macht Station in
Novi Sad und Belgrad, mit einer Pferdekarawane tiber-
windet er das Balkangebirge und kommt im heutigen
Bulgarien an. Dort tGberwintert er in Gabrovo, bevor
er im Mai Uber das Westufer der Arda nach Thrakien
gelangt und schlie3lich Konstantinopel erreicht. Die
letzte Etappe flihrt ihn zunachst mit dem Ruderboot
Uber den Bosporus, dann durchquert er auf einem
Esel die Kistenebene und das Vorgebirge und reitet
Uber Igdir und Nazik am Urmiasee vorbei Richtung
Tabris, Takestan und Kaschan. Nach einer fast tod-
lich verlaufenden Durchquerung der Salzwdiste
Dasht-i-Kavir — nicht mit Kamelen, sondern mih-
selig mit Eseln und Maultieren - und, nachdem
ein Sandsturm uUberstanden ist, ist Rob am Ziel
seiner Traume angelangt: Isfahan.

Reisen - aber womit?!

Rob nutzt die Verkehrsmittel seiner Zeit. Erst im Ver-
lauf der Reise trennt er sich von seinem roten Karren
und seiner Stute. Auf der Uberfahrt nach Frankreich
mit dem Segelschiff zahlt er einen ersparten Betrag,
um es iber den Armelkanal zu schaffen. Da man im
Mittelalter kein umfangreiches Netz an ausgebauten
Stral3en hatte, wie wir es heute kennen, bewegt sich
Rob in Europa zunachst auf ehemaligen Romerstral3en
fort. Danach wird die Reise beschwerlicher und auch
Esel und Maultiere kommen zum Einsatz. Geld ver-
dient Rob unterwegs mit medizinischer Behandlung
von Mitreisenden.

© 2012 UFA Cinema GmbH
Die letzte Etappe auf dem Weg nach Isfahan ist ein beschwer-
licher Weg durch die Wiiste.

AUFGABEN:

1.

Auf der folgenden Seite findest du eine historische
Karte aus dem ausgehenden 16. Jahrhundert, einer
ersten Hochphase der Kartografie. Trage anhand der
Informationen aus dem Text Robs Route von London
nach Isfahan auf der Karte ein. Informiere dich dazu
zunachst in einem Atlas tber die Lage der Orte und
positioniere dann die Fahnchen entsprechend auf
der historischen Karte. Ordne dann die passenden
Verkehrsmittel zu!

2.
Nachdem ihr den Film gesehen habt: Vergleicht diese
Reiseroute mit der im Film dargestellten Reise Robs
von London nach Isfahan. Was erfahrt ihr Gber die
Reise und wie unterscheidet sich die Route? Diskutiert
in der Klasse, was der Grund fiir die unterschiedliche
Darstellung sein konnte.







Die bewegte Kamera -
bewegende Bilder

“The function of camera movement is
to assist the storytelling. That‘s all it
is. It cannot be there just to demons-
trate itse lf .”’_ Mike Figgis, Digital Filmmaking

DER MEDICUS - ein Film mit einer weiten Reise,
beeindruckenden Schaupldtzen und einer ebenso
spannenden wie bewegenden Handlung. Auf der
filmsprachlichen Ebene finden diese Bewegungen
ihre Entsprechungen. Schon im Filmvorspann wird die
Reise des Medicus vorweggenommen, wenn die Kame-
ra Uber einen Tisch mit mittelalterlichen Medizin-Uten-
silien und Kartenmaterial fliegt wie Uiber eine weit-
laufige Landschaft mit Gebirgsziigen und Talern.

Die Aufnahme von Bewegung und die Fahigkeit der
Kamera, sich dabei selbst im Raum zu bewegen, unter-
scheiden den Film grundlegend von der Fotografie. Die
Méglichkeit zur Bewegung hat der Kamerakunst eine
neue Dimension gegeben. Die friihesten Filmemacher
nutzen die Kamera zundchst als ein dokumentarisches
Werkzeug, mit dem die Handlung in einem statischen
Bildausschnitt aufgezeichnet wurde (,gefilmtes Thea-
ter”). Die Griinde daflir waren sowohl technischer als
auch asthetischer Natur. Erst die Entwicklung von Stati-
ven mit Gelenkkdpfen eroffnete einfache Moglichkeiten
der Kamerabewegung (siehe Schwenken und Neigen)
und der Entwicklung einer begleitenden Bildsprache.
In den 1920er Jahren kamen neue Bewegungs- und
Ausdrucksmaoglichkeiten durch tragbare Kameras und
durch technische Apparaturen wie Krane und Wagen
hinzu: In Bezug auf die neu eréffneten Bewegungs-

Durch diese statischen Einstellungen kénnen minimale Bewegun-
gen der Menschen in der Weite der Wiiste wahrgenommen werden.

maoglichkeiten sprach man von ,autonomer” und ,ent-
fesselter Kamera”.

Im Laufe der Giber 100-jahrigen Filmgeschichte hat
sich das Spektrum der Kamerabewegungen enorm
erweitert, nicht zuletzt durch immer gréBere Bewe-
gungsfreiheit. Sie wurde durch Fortschritte in der
Objektiv- und Filmtechnik ermdglicht, die es erlaubten
immer kleinere und leichtere Kameras zu bauen.

Was passiert bei einer Kamerabewegung?
Prinzipiell werden den Zuschauern mit jeder kleinen
Bewegung der Kamera neue visuelle Informationen

gegeben. Die meisten Kamerabewegungen haben -
im weitesten Sinne - eine Zeigefunktion. Im Eng-
lischen spricht man dabei von einem reveal, also
einer schrittweisen Enthillung von Informationen.

Fur die Zuschauer bewegt sich aber nicht die Kamera,
sondern das filmische Bild. Die verschiedenen Bilder im
Lauf einer Kamerabewegung stehen fiir die Zuschauer
in einem inhaltlichen Zusammenhang, den sie auf Basis
ihrer Filmerfahrung herstellen und deuten.






Das statische Bild

Grundsatzlich muss sich die Kamera nicht bewegen,
um eine Handlung zu entwickeln oder voranzu-
treiben. Ein Film kann sich auch vollstandig auf die
Bewegungen von Schauspielern oder Requisiten vor
der Kamera konzentrieren (siehe Mise-en-scene).
Dabei kdnnen sich diese von den Seitenrandern in
das filmische Bild hinein- und auch aus dem Bild
herausbewegen. Die Bewegung kann auch aus-
schlieBBlich innerhalb des Bildes auf den entspre-
chenden Raumachsen stattfinden. So kann sich
eine Person zum Beispiel in die Tiefe des filmischen
Bildes bewegen, bis sie so klein wird, dass sie kaum
noch sichtbar ist.

Statische Bildausschnitte geben den Zuschauern -
in meist langen Einstellungen - die Mdglichkeit, auf
kleinste Bewegungen bzw. Veranderungen innerhalb
des Bildes zu achten. Solche Filmbilder wirken haufig
objektiver als Aufnahmen, die mit auffalliger Kamera-
bewegung entstanden sind. Die Kamera scheint eine
Art Beobachterhaltung einzunehmen. Allerdings
erschweren statische Bilder den Zuschauern unter
Umstanden auch das ,Eintauchen in die Handlung”.
Dem bekannten Hollywood-Regisseur John Ford wird
der Ausspruch zugeschrieben ,Nagele deine Kamera
fest und verlass dich auf den Schnitt”.

Wenn man von Kamerabewegungen spricht, unter-
scheidet man grundsatzlich zwei verschiedene For-
men: die Bewegungen einer fixierten Kamera und
die Bewegung der Kamera durch Veranderung des
Kamerastandortes.

Die Bewegungen der fixierten Kamera

Die Kamera ist dabei meist auf einem Stativ fixiert und
ein Gelenkkopf ermdglicht Rotationsbewegungen um
die drei gedachten Kameraachsen.

Der horizontale Kameraschwenk

Bei einem horizontalen Kameraschwenk, oft auch
einfach nur Schwenk oder Panoramaschwenk genannt,
rotiert die Kamera um ihre vertikale Achse und schwenkt
dabei von rechts nach links oder umgekehrt. Im Eng-
lischen wird diese Bewegung ,pan’ (abgleitet von
panorama) genannt. Das Hin-und-her-Schwenken
einer Kamera entspricht der Bewegung des mensch-
lichen Kopfes, wenn er durch Kopfschiitteln ein
NEIN ausdruckt. Dabei bleibt die Lage des Horizonts
gleich. Dreht sich die Kamera einmal komplett um sich
selbst und ermdglicht damit einen Rundumblick, so
spricht man von einem 360°-Schwenk.

Die Bewegungsmdglichkeiten der Kamera auf einem Stativ

Schwenkbewegungen der Kamera haben in der
Regel drei Hauptfunktionen:

1. einen Uberblick tiber eine Szene zu geben (Pano-
rama),

2. die Aufmerksamkeit der Zuschauer von einem Punkt
zu einem anderen zu lenken und

3. der Bewegung von Figuren oder Requisiten sowie
der Verlagerung der Handlung zu folgen.

Der vertikale Kameraschwenk (Neigen)

Bei einem vertikalen Kameraschwenk, der auch
haufig als Neigen bezeichnet wird, wird die Kamera
um ihre horizontale Achse gedreht. Sie wird also auf
einem Stativ nach unten oder nach oben geneigt.
Dabei verandert sich der Winkel, den die Kamera zu
einem Objekt und zum Horizont einnimmt. Das Nei-
gen der Kamera nach oben und unten kann man mit
der Bewegung des menschlichen Kopfes vergleichen,
der durch Nicken ein JA signalisiert.

Der vertikale Kameraschwenk hat in der Regel
folgende Hauptfunktionen:
1. das Zeigen einer Figur oder einer Requisite, die
den Bildrahmen uberragt,




2. das Vorstellen eines neuen Handlungsortes (meist
von oben nach unten),

3. Spannung zu erzeugen, indem eine Figur langsam
bei den FiiBen beginnend von unten nach oben
gezeigt wird, und

4. das,Ausblenden”von Handlung durch Neigen der
Kamera in den Himmel (von unten nach oben).

Der Reif3schwenk

Bei einem Reillschwenk handelt es sich um einen
sehr schnell ausgefiihrten horizontalen oder ver-
tikalen Schwenk, der das Bild verwischen lasst. Diese
Bewegung durch eine ,gerissene Kamera” verbindet
zwei Motive, lasst aber den Raum zwischen den Moti-
ven undeutlich werden. Haufig wird ein solcher Reil3-
schwenk auch mit einer Handkamera (siehe Hand-
kamera) ausgefiihrt und kombiniert vertikale und
horizontale Bewegungselemente.

Ein ReiBschwenk kann eine besondere Dringlich-
keit (oft in Zusammenhang mit Gefahr) vermitteln
oder die Nervositat in einer Situation betonen. Gele-
gentlich wird ein Rei3schwenk mit anschlieBendem
Schnitt auch eingesetzt, um das Verstreichen der Zeit
oder einen Wechsel des Ortes zu markieren.

Beispiel fiir einen Reil8schwenk in DER MEDICUS

Das Rollen

Das Rollen ist eine Drehbewegung um die Langsachse
bzw. die optische Achse der Kamera. Dabei andert sich
nicht der dargestellte Gegenstand, sondern ledig-
lich seine Lage innerhalb des Bildes. Der Gegenstand
erscheint nach links oder rechts gekippt oder sogar
auf dem Kopf stehend. Dies widerspricht unseren
Erfahrungen mit der Schwerkraft. Der daraus resultie-
rende Kamerawinkel wird gekippter Winkel genannt.
Rollt die Kamera um 360°, so landet sie wieder in der
Normalsicht. Beim Rollen der Kamera werden keine
neuen Bildinformationen vermittelt. Dieses Rollen
erzeugt besonders auffallige Bilder mit einer hohen
Kinstlichkeit, die der lllusion einer kontinuierlichen
Filmhandlung zuwiderlaufen. Daher wird diese Kamera-
bewegung relativ selten eingesetzt.

Kamerabewegung mit Ortsverande-
rung (mobile Kamera)

Die Veranderung des Kamerastandortes kann auf
verschiedene Weisen erfolgen und unterschiedlich
motiviert sein. Das Besondere bei der mobilen Kamera
ist, dass diese sich wie ein Akteur durch den filmi-
schen Raum bewegen kann. Es gibt unterschiedliche
Ansatze, die verschiedenen Bewegungen der mobilen
Kamera einzuordnen. Eine hdufig genutzte Untertei-
lung unterscheidet Kamerafahrt, Kran(-fahrt), Luft-
aufnahme, Handkamera und Steadicam.

Einige Bewegungsmadglichkeiten der mobilen Kamera







Kamerafahrt

Bei einer Kamerafahrt wird die Kamera auf einem
fahrbaren Untersatz bewegt, der ruckfreie und wei-
che Bewegungen parallel zum Untergrund ermog-
licht. Im Englischen werden diese Kamerawagen Dolly
genannt. Es gibt Systeme, die auf Schienen laufen,
andere Dollys laufen lediglich auf Radern. Eine Dolly
kann gezogen oder geschoben werden oder tber
einen eigenen Antrieb verfligen. Haufig erlaubt ein
Hubsystem zusatzlich eine geringe vertikale Bewe-
gung der Kamera. Bei Kamerafahrten mit einer Dolly
kann sich die Kamera auf Figuren und Objekte zu
oder von diesen weg bewegen. Haufig verfolgen
oder begleiten Kamerafahrten die Schauspieler oder
Objekte auch seitwarts bei ihrem Weg durch den
filmischen Raum.

Die Kreisfahrt (auch 360°-Kamerafahrt genannt)
ist eine besondere Form der Kamerafahrt, bei der die
Kamera auf einem Wagen (meist auf Schienen) die
Schauspieler im Zentrum des Kreises vollstandig
oder teilweise umrundet. Bei diesem sehr auffalligen
Stilmittel, das 1973 von dem deutschen Kameramann
Michael Ballhaus zum ersten Mal eingesetzt wur-

de, werden die Schauspieler tiberdeutlich ins Zen-
trum des Geschehens und der Aufmerksamkeit der
Zuschauer gesetzt. Auf einer metaphorischen Ebene
dreht sich bei diesem Stilmittel die ganze (Film-)Welt
um das umkreiste Motiv, es wirkt wie eine Art drama-
turgisches Ausrufezeichen. Kreisfahrten und Halb-
kreisfahrten werden daher bevorzugt eingesetzt,
um Schlisselszenen und schicksalhafte Momente in
einem Film besonders zu betonen.

Kran und Kranfahrten

Mit der Erfindung von Kamerakrdanen konnte die
Kamera den Boden verlassen und buchstablich
.abheben”. Kamerakrane erlauben es zunachst ein-
mal, die Kamera hdher zu positionieren, als es mit
einem Stativ moglich ware. Die am Kranarm montierte
Kamera kann auf das Geschehen und die Figuren blicken
und dabei einen Uberblick liefern (siehe Aufsicht).
Sie kann aber auch durch Bewegung in den drei-
dimensionalen Handlungsraum ,eintauchen”. Es sind
auch komplexe elliptische Bewegungen maglich.
Einstellungen, die mit einem Kran gedreht worden
sind, betonen haufig das Raumliche in einer Szene.
Kranfahrten sind Bewegungen der Kamera auf der ver-

tikalen Achse, annaherungsweise vergleichbar mitden
Bewegungen von Menschen beim Treppensteigen
oder Fahrstuhlfahren. Kranfahrten, mit denen sich die
Kamera von den Figuren entfernt, werden haufig am
Ende des Films oder am Ende von einzelnen Szenen
eingesetzt, um sich von den Filmfiguren zu |6sen. Eine
umgekehrte Bewegung durch Annaherung wird dem-
entsprechend haufig bei Film- oder Szenenanfangen
eingesetzt. Ein Kran lasst sich — im Gegensatz zu einer
Dolly auf Schienen - sehr schnell neu ausrichten um
eine neue Perspektive auf ein Geschehen zu geben.

Luftaufnahme

Ist die Kamera an einem Flugzeug, Helikopter
oder einem anderen flugfahigen Objekt befestigt
und filmt aus der Hohe, spricht man von Luftauf-
nahmen. Bei Luftaufnahmen kann sich die Kamera -
abhangig vom jeweiligen Fluggerat - sehr schnell
und weit von den zu filmenden Objekten ent-
fernen bzw. sich ihnen annahern. Vor allem aber
erlauben Luftaufnahmen ungewohnte und dra-
matische Perspektiven auf Szenenbilder und Land-
schaften aus der Vogelperspektive. Luftaufnah-
men werden haufig am Anfang oder am Ende eines






Films verwendet, um den Ort des Geschehens ein-
zufihren bzw. ihn zurtickzulassen.

Handkamera

Im Laufe der filmtechnischen Entwicklungen konnten
Kameras immer leichter und kleiner gebaut werden,
sodass sie schlielBlich ohne Stativ oder fahrbaren
Untersatz allein durch die Hand des Kameramannes
gehalten werden konnten. Handkameras erlauben es
den Filmemachern uberall dort hinzugehen, wo die
Schauspieler sich hinbewegen, und eine Vielzahl an
Bewegungen zu realisieren. Allerdings lassen sich mit
einer Handkamera bei weitem nicht so ruhige Bilder
erzeugen wie mit einer Kamera auf einem Stativ oder
einer Dolly. Stattdessen sind die Bilder eher unruhig
und wirken haufig dokumentarisch. Letzteres ist oft
asthetisch gewtinscht (z.B. Blair Witch Project). Auch
wenn die Handkamera ihre Urspriinge im Bereich
des Independent-Films der 1950er Jahre hatte, ist sie
heute auch aus dem Mainstream-Kino nicht mehr
wegzudenken.

Steadicam

Die Steadicam (auch Schwebestativ genannt) ist
ein Halterungssystem fur tragbare Filmkameras. Es
ist mit Gewichten ausgestattet und gleicht so Bewe-
gungen aus. Die Erfindung der Steadicam durch den
Kameramann Garrett Brown im Jahr 1976 hat das
Filmemachen nachhaltig verandert. Die Steadicam
vereint die Mobilitat der Handkamera mit den wei-
chen Bewegungen der Kamerafahrt. So lassen sich
unabhangig vom Untergrund oder einem Schie-
nensystem (siehe Kamerafahrt) ruhige und ruckfreie
Filmbilder drehen.

Das stabilisierende Prinzip der Steadicam basiert
auf der Nutzung von Tragheitskraften und der
mechanischen Entkopplung des Kamerasystems
von der Laufbewegung des Kameramanns. Das
Steadicam-System ist Uiber eine Weste mit dem
Kameramann verbunden. Im Englischen spricht
man daher auch von wearable cameras.

Bekannt geworden ist die Steadicam vor allem
durch die langen Einstellungen in Stanley Kubricks
Film ,,The Shining”.

Scheinbare Kamerabewegung

Eine Technik, die haufig im Zusammenhang mit
der Kamerabewegung genannt wird, ist das Zoomen.
Dabei bewegt sich die Kamera selbst nicht, sondern
es wird wahrend einer Einstellung die Brennweite
des Objektivs verandert. Dadurch scheint sich die
Kamera den Figuren oder Objekten zu nahern oder
sich von diesen zu entfernen. Man spricht daher
beim Zoomen auch von ,scheinbarer Kamerabe-
wegung” und ,unechter Kamerafahrt”. Im Gegen-
satz zur tatsachlichen Kamerabewegung andert sich
beim Zoomen aber die Perspektive nicht. Die mit
einem Zoom-Objektiv erzeugte Scheinbewegung
hat kein Pendant in der menschlichen Wahrnehmung
und wirkt somit betont kunstlich.






Kamerabewegung als erzahlerisches
Mittel

Die Realisierung jeder Einstellung in einem Film
erfordert zahlreiche Entscheidungen des Filmteams.
Dies betrifft sowohl den Bereich der Mise-en-scene,
also das Was wird dargestellt?, als auch die cineastischen
Aspekte mit der Frage nach dem Wie wird es darge-
stellt? und wie soll es auf die Zuschauer wirken? Dabei
sind Kamerabewegungen ein zentrales Mittel der
erzahlerischen Bildgestaltung und liefern einen wich-
tigen Beitrag zur Bildramaturgie. Der Kameramann
oder die Kamerafrau (auch kurz engl. DP = director
of photography) entwickelt das Konzept der beweg-
ten Bildgestaltung in enger Absprache mit dem
Regisseur und dem Filmteam und setzt dieses auch
technisch um.

© 2012 UFA Cinema GmbH
Kameramann Hagen Bogdanski und Hauptdarsteller Tom Payne
am Set

Kamerabewegungen zeigen den filmischen Raum
als zusammenhangende Einheit und sind damit in
einigen Situationen eine Alternative zum Schnitt,
der den Raum und die Zeit des Films immer ,durch-
schneidet”. Die Kontinuitatsmontage versucht im
Nachhinein, diese Briche in der Darstellung von
Raum und Zeit fiir die Zuschauer ,vergessen zu
machen”.

Kamerabewegungen dienen als Mittel, um Erzahl-
haltungen zu definieren. Die Kamera kann z.B. in die
Rolle einer Figur schliipfen. So wird ein Schwenk bei
einer polizeilichen Gegenlberstellung tendenziell eher
als subjektiv empfunden (subjektive Kamera). Wohin-
gegen ein langsamer Panoramaschwenk Uber eine
weite Landschaft in den meisten Fallen als objektiv(er)
empfunden wird, wenn er nicht unmissverstandlich
dem Blickpunkt einer bestimmten Figur zugeordnet
werden kann (objektive Kamera). Letztlich muss aber
jede Kamerabewegung in ihrem Kontext gedeutet wer-
den, also in Beziehung zu den Einstellungen davor
und danach. Die Kamera kann auch Dinge vorweg-
nehmen, indem sie aus einer Bewegung heraus
einen Punkt im Raum fokussiert, der erst Sekunden
spater fir die Zuschauer eine Bedeutung erlangt
(allwissende Kamera).

Indem einige Kamerabewegungen die naturlichen
Bewegungen des Menschen nachahmen, kénnen sie
auch aufetwas zeigen, Orientierung geben, informieren,
akzentuieren, erldutern, kommentieren und Zusam-
menhdinge herstellen. Dabei fungiert die Kamera als
eine Art Stellvertreter der Zuschauer im filmischen
Raum. Den Zuschauern bleibt dabei nichts anderes
Ubrig, als den Kamerabewegungen bzw. deren visu-
ellem Ergebnis zu folgen; die Zuschauer werden
so in gewisser Weise in das Handlungsgeschehen
einbezogen.

Bewegt sich die Kamera selbststandig wie ein
Akteur im filmischen Raum, so kann sie sich nédhern,
sich entfernen, sich gegenldufig bewegen, begleiten,
verfolgen, Abstand halten etc.

Die meisten Bewegungen der Kamera sind durch
nachvollziehbare Ereignisse im Handlungsgeschehen
»motiviert” und unterstiitzen das filmische Erzahlen
(siehe Eingangszitat). In den letzten Jahren sieht man
in vielen Spielfilmen zunehmend jedoch auch Bewe-
gungen der Kamera, die nicht den Ublichen drama-
turgischen Funktionen entsprechen. Diese haben vor
allem die Aufgabe, durch Veranderung der Perspek-
tive die raumliche Wirkung eines Schauplatzes zu ver-
starken und Dynamik zu vermitteln. Dieser Vorgang
ist ahnlich dem menschlichen Sehen, bei dem die
Augen permanent kleinste Bewegungen ausfiihren.

Kamerabewegungen kénnen auch einen wich-
tigen Beitrag zu Erzahltempo und Rhythmus eines
Films liefern. So kann beispielsweise eine wackelige
Handkamera ein ganzlich anderes Erzahltempo ver-
mitteln als eine sanft dahingleitende Kamera.



AUFGABEN:

1.

Sieh dir die verschiedenen Filmausschnitte aus DER
MEDICUS auf dieser Seite an und achte dabei beson-
ders auf die Bewegungen der Kamera. Identifiziere
die jeweils verwendeten Kamerabewegungen bzw.
-techniken und ordne ihnen die entsprechenden
schwarzen Symbole zu.

2.

Beschaftige dich mit der raumlichen Situation von
Kamera und Motiv in den einzelnen Filmausschnitten.
Wie bewegt sich die Kamera im Raum? Markiere
durch Anklicken der einzelnen Raumachsen die fir
die jeweiligen Kamerabewegungen maf3geblichen
Richtungskomponenten. Einmaliges Klicken auf eine
Achse farbt diese zur Halfte ein, zweimaliges Klicken
farbt sie ganz.

3.

Beschreibe in wenigen Satzen die Wirkung und die
erzahlerische Funktion der einzelnen Kamerabewe-
gungen.

4,

Bringe die Ubung mit den Symbolen {iber das Kon-
textmenul der rechten Maustaste in den Vollbild-
modus. Markiere dann in den Raumdiagrammen die
generellen Bewegungsmaoglichkeiten der von dir in
Aufgabe 1 zugeordneten Kameratechniken.


















Tipp
Tipp
x = horizontale Achse, y = vertikale Achse, z = Tiefenachse; halbe Achse markiert = etwas Bewegung auf dieser Richtungsachse, ganze Achse markiert = viel Bewegung auf dieser Richtungsachse; zum Zurücksetzen der Markierung 3x klicken


Glossar

Abbildungsmafstab_ Das Verhaltnis zwischen der
Abbildungsgrol3e eines Objektes auf der Filmebene
und seiner wirklichen GroR3e. Je groBer der Abbildungs-
malstab ist, desto groBer erscheint das Objekt auf
der Filmebene. Je kleiner der Abbildungsmalstab ist,
desto kleiner wird es abgebildet. Der Abbildungsmal3-
stab ergibt sich aus der Brennweite eines Objektivs —
Weitwinkelobjektive mit kurzer Brennweite verkleinern
den AbbildungsmalBstab, wahrend Teleobjektive mit
einer langeren Brennweite den Abbildungsmal3stab
vergroBern.

Aufsicht_ Die Kamera befindet sich in einer Position,
von der aus sie auf das Geschehen herabblicken kann.
Werden Personen gefilmt, befindet sich die Kamera
zumindest oberhalb der Augenhéhe der Figuren. Die
perspektivische Verzerrung ist dadurch gekennzeich-
net, dass sich das gefilmte Objekt nach unten hin ver-
jungt und somit deutlich kleiner wirkt, als es in Wirklich-
keit ist. Die Zuschauer werden in eine eher Uberlegene
Position gebracht und empfinden die gefilmte Person
dadurch leicht als hilfloses oder verletzliches Opfer.

Bildebene/Aufnahmeebene_ Mit diesem Begriff
bezeichnet man die Ebene in einer Kamera, auf der
eine scharfe Abbildung vom Motiv entsteht. Hier
befindet sich normalerweise der Film oder der digitale
Sensor in der Kamera.

Bildwinkel_ Der von einem Objektiv erfasste Bereich
der Umwelt, der auf dem jeweiligen Bildformat
abgebildet werden kann. Der Bildwinkel ergibt sich
somit aus der Brennweite und der Gro3e der Bild-
bzw. Aufnahmeebene.

Brennebene_ Gedachte Ebene, die senkrecht zur opti-

schen Achse verlauft und sich auf der Hohe des Brenn-
punktes befindet. Alle im Bereich der Brennebene
befindlichen Objekte werden auf der Bild- bzw. Auf-
nahmeebene scharf dargestellt. Parallele Strahlen-
biindel, die aus unterschiedlichen Richtungen auf die
Linse treffen, werden durch die Linse gebrochen und
laufen an bestimmten Punkten hinter der Linse wieder
zusammen. Alle diese Schnittpunkte befinden sich
auf der Brennebene. Strahlen, die parallel zur opti-
schen Achse in die Linse treffen, biindeln sich auf
der Brennebene im sogenannten Brennpunkt.

Brennpunkt_ Punkt hinter der Linse, an dem Strahlen-
blndel, die parallel zur optischen Achse - also waage-
recht — in die Linse einfallen, nach ihrer Brechung durch
die Linse zusammentreffen. Schnittpunkt der optischen
Achse mit der Brennebene.

Brennweite_ In der Optik die Entfernung vom Mittel-
punkt einer Linse bis zum Brennpunkt hinter der Linse,
in welchem sich die parallel in die Linse einfallenden
Strahlen treffen. In der Filmtechnik bezeichnet
die Brennweite den Abstand zwischen der Bild- bzw.
Aufnahmeebene (Film/digitaler Sensor) und der
Hauptebene des Objektivs. Die Brennweite wird
immer in Millimetern angegeben. Je kirzer die Brenn-
weite ist, desto groBer ist der Bildwinkel und desto
kleiner ist der Abbildungsmal3stab. Weil das Sichtfeld
bei kurzer Brennweite relativ groB3 ist, werden einzelne
Objekte, die sich auf der Brennebene befinden, ent-
sprechend kleiner abgebildet. Umgekehrt verhalt
es sich bei einem Objektiv mit langer Brennweite (Tele-
objektiv, engl.: long lens). Hier ist der Bildwinkel kleiner,
wodurch einzelne Objekte bildraumfiillender sind und
somit in gréBerem Mal3stab abgebildet werden kdnnen.

Cadrage_ Die Auswahl des Bildausschnitts (von Fran-
z6sisch,le cadre; der Rahmen, im Englischen framing’).

In Abhangigkeit von der gewtinschten Bildwirkung und
dem Verlauf der Handlung wird wahrend des Filmens
der abgebildete Ausschnitt eines Motivs standig ver-
andert. Welcher Teil einer Umgebung dargestellt wird,
ist immer auch abhangig vom gewahlten Bildformat,
der Distanz zwischen Kamera und Motiv sowie dem
Kamerawinkel und dem gewahlten Objektiv.

Deep focus_ Filmischer Stil, bei dem nach Mdéglichkeit
alle Tiefenebenen (Vorder-, Mittel-, Hintergrund) eines
Bildes scharf dargestellt werden. Zur Umsetzung
dieses Effektes bedient man sich in der Regel der
grofBen Scharfentiefe von Weitwinkelobjektiven. Durch
die fehlende Fokussierung einzelner Bildelemente kann
der Betrachter sich selbst die Objekte seines Interesses
auswahlen. Haufig wird die Aufmerksamkeit aber
dennoch durch andere Aspekte, wie z.B. die Blick-
richtungen der Charaktere und die visuelle Kompo-
sition des filmischen Bildes, gelenkt.

Einstellung_ Ohne Unterbrechung aufgezeichnete
Einheit eines Films, die von Schnitten an ihrem Anfang
und an ihrem Ende begrenzt wird. Jeder Film besteht
aus einer Aneinanderreihung einzelner Einstellungen,
wobei die Einstellung, beispielsweise in Abgrenzung zu
einer ganzen Szene, als kleinste Einheit eines Films
verstanden wird.

Froschperspektive_ Die Kamera befindet sich auf einer
extrem niedrigen Position unterhalb des gefilmten
Objekts. Manchmal ist die Kamera sogar im Boden
montiert. Durch die perspektivische Verzerrung ver-
breitert sich das Objekt nach oben hin stark, wodurch es
besonders grol3 und machtvoll erscheinen kann. Durch
die visuelle Uberbewertung des zentralen Bildmotivs ver-
ringert sich gleichzeitig die Bedeutung der Umgebung.
Ublicherweise wird die Froschperspektive verwendet,
um grof3e Macht und Dominanz auszudriicken.



Gekippter Winkel_ Die Kamera ist seitlich gekippt,
wodurch horizontale und vertikale Linien im Bild
zu diagonalen Linien werden. Da diese Darstellung
der natirlichen Wahrnehmung der Zuschauer wider-
spricht und in der Regel nur in extremen Situationen
auftritt, entsteht der Eindruck, die Welt sei aus den
Fugen geraten oder man habe die Kontrolle verloren.
Gekippte Kamerawinkel konnen mit allen anderen
Kamerawinkeln kombiniert werden und dadurch je
nach Kontext und Motiv auch sehr abstrakte Bilder
erzeugen.

Gesichtsfeld Der Bereich der Umwelt, den der
Mensch mit beiden Augen wahrnehmen kann, ohne
die Augen, den Kopf und den Korper zu bewegen.
Innerhalb des Gesichtsfeldes wird nur der mittlere
Bereich scharf dargestellt. An den Randern wird die
Darstellung der Objekte zunehmend unscharf.

Hauptebene_ Gedachte Ebene, auf der in einem Objektiv
die Brechung der eintreffenden Lichtstrahlen erfolgt.

Kamerawinkel Der Kamerawinkel kennzeichnet
die Perspektive, die die Kamera und somit auch die
Zuschauer gegeniiber dem gefilmten Objekt einneh-
men. Unterschiedliche Kamerawinkel haben verschie-
dene perspektivische Verzerrungen zur Folge, die von
den Zuschauern in Abhangigkeit vom jeweiligen Kontext
der Handlung unterschiedlich interpretiert werden kén-
nen. Oft werden die Effekte der verschiedenen Kamera-
winkel mit der Empfindung von Macht oder Ohnmacht
in Zusammenhang gebracht. Der jeweilige Eindruck, der
entsteht, kann durch die Distanz der Kamera zum Objekt
noch zusatzlich beeinflusst werden. So kann beispiels-
weise eine Untersicht in Kombination mit einer Gro3auf-
nahme leicht ein Geflihl von klaustrophobischer Enge
erzeugen. Der haufige Gebrauch bestimmter filmischer
Mittelinimmer dhnlichen Kontexten lasst bei Zuschauern

aber auch daran gebundene Erwartungen entstehen.
Indem Filmemacher mit diesen Konventionen brechen,
kdnnen dem filmischen Erlebnis immer neue Facetten
hinzugefiigt werden. Es werden folgende Kamerawinkel
unterschieden: Gekippter Winkel, Froschperspektive,
Untersicht, Normalsicht, Aufsicht, Vogelperspektive

Mise-en-scéne_ Die Ausgestaltung des Bildraumes.
Die Mise-en-scéne umfasst alle im Bildraum sicht-
baren Objekte und Personen und deren visuelle Insze-
nierung. Der Begriff Mise-en-scéne deckt dabei sowohl
die Auswahl des Drehortes und dessen Gestaltung ab -
inklusive Design und Requisite — bezieht sich aber auch
auf kompositorischen Aspekte der Inszenierung, wie
beispielsweise Farbauswahl und Beleuchtung sowie
die wechselnde Positionierung beweglicher Objekte
oder Schauspieler im Bildraum.

Normalsicht_ Die Kamera befindet sich auf Augen-
hoéhe mit dem gefilmten Objekt oder Darsteller,
wodurch die volle Aufmerksamkeit darauf gelenkt wird.
Aus dieser Position ist es, vor allem auch in Verbindung
mit einer Nahaufnahme, besonders leicht, sich mit
einer gefilmten Person zu identifizieren. Gleichzeitig
erscheint diese realistische Wiedergabe des Motivs aus
der natirlichen Perspektive der Zuschauer aber auch
neutral und ist nicht wie die anderen Kamerawinkel mit
einer zusatzlichen Bedeutung oder Wertung versehen.

Optische Achse_ Eine angenommene Linie, die waage-
recht durch den Mittelpunkt einer Linse oder eines Lin-
sensystems verlauft. Alle Lichtstrahlen, die parallel zur
optischen Achse in die Linse treffen, werden im Brenn-
punkt geblndelt.

Scharfentiefe_ Tiefe des Bereichs entlang der optischen
Achse, der in einer Abbildung scharf dargestellt wird. Im
Bereich der Scharfentiefe kann der Abstand zum Motiv

verandert werden, ohne dass das ausgewahlte Objekt
auffallig an Scharfe verliert.

Szene_ Eine Serie zusammenhdangender Einstellun-
gen, die den Eindruck eines kontinuierlichen und in
sich geschlossenen Handlungsstranges innerhalb der
erzahlten Geschichte eines Films erzeugt. Kontinuitat
wird dabei in der Regel vermittelt, indem die Handlung
an bestimmte Charaktere gekniipft ist und zu einer
bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort stattfindet.

Untersicht_ Die Kamera befindet sich auf einer Position,
von der aus sie zum Geschehen ,hinaufblicken” muss.
Werden Personen gefilmt, befindet sich die Kamera
zumindest unterhalb der Augenhéhe der Figuren. Die
perspektivische Verzerrung verbreitert das Objekt nach
oben hin, wodurch es grof3er erscheint, als es in Wirklich-
keit ist. Dadurch gewinnt das Objekt gegentber seiner
Umgebung an Bedeutung. Die Zuschauer werden in
eine eher unterlegene Position gebracht und empfinden
eine gefilmte Person dadurch leicht als bedrohlich oder
machtvoll. Die Untersicht vermittelt diesen Eindruck sub-
tiler als die Froschperspektive.

Vogelperspektive_ Die Kamera befindet sich direkt
oder anndhernd direkt tUber dem gefilmten Objekt. Ist
die Kamera zudem in grofBer Hohe positioniert, kann
bei den Zuschauern der Eindruck entstehen, sich in
einer besonders exklusiven oder machtvollen Posi-
tion zu befinden. Dementsprechend klein und unbe-
deutend wirkt dann die gezeigte Handlung oder die
gezeigte Person. Dadurch, dass Objekte oder Personen
oft nicht mehr in ihrer gewohnten Gestalt erkennbar
sind, entstehen haufig auch sehr abstrakte Bilder, die
als Kompositionen mit vielen geometrischen Formen
auffallen kénnen. Generell kann die Vogelperspektive
auch einfach einen guten objektiven Uberblick tiber
die Szenerie einer Handlung geben.
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	Sondervorführungen für Schulen
	Impressum

	DER MEDICUS – Vom Buch zum Film
	Das Buch
	Der Autor
	Der Film
	Die Darsteller

	Orient und Okzident –Die historischen Schauplätze
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